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Ar. 106. 


Eine neue Eroberung von Mexiko. 


Was man in den jüngſten Jahren aus Mexiko hörte, klang 
nichts weniger als tröſtlich. Große Unglücksfälle, Mißernten, zerrüttete 
Finanzen, Bürgerkrieg, Handelskriſis, Verarmung — das Alles war 
nicht nur ein Häuflein Unglück, ſondern ein großer Haufen. Porfirio 
Diaz erwies ſich als Marktſchreier gleich ſeinen Gegnern. Am 
ſchlimmſten war der wirthſchaftliche Niedergang des Landes, auf 
deſſen Kaufkraft bekanntlich auch Deutſchland rechnete, als man 
in Berlin, wie an andern großen Plätzen nach Erweiterung des 
deutſchen Exportes ſuchte. Es ergab ſich, daß Deutſchland auf 
dem mexikaniſchen Markte Chancen hatte. Inzwiſchen haben 
aber die Nordamerikaner eine Art Eroberung des Landes in 
Szene geſetzt; während man in Europa ſich über die amerika⸗ 
niſche Konkurrenz damit zu tröſten ſucht, daß die Vereinigten 
Staaten bald dichter beſiedelt und ihr Boden erſchöpft werden 
würde, ſind die amerikaniſchen Eiſenbahn⸗Spekulanten in voller 
Arbeit, um das große, faſt noch unverwerthete Ackerbau⸗, Berg⸗ 
werks⸗ und Handels⸗Gebiet der Republil Mexiko für den Verkehr 
mit der Union zu erſchließen. 

Dieſe zweite Eroberung von Mexiko Seitens der nord⸗ 
amerikaniſchen Geſellſchaft wird eine viel koſtſpieligere, aber auch 
eine noch viel lohnendere und viel dauerndere ſein, als jene erſte 
Eroberung mit dem Bajonett unter General Scott. Die mili⸗ 
täriſche Beſetzung Mexikos durch die Union wurde veranlaßt 
durch das Heer der Intereſſenten eines Theils ihres Landes, und 
zwar ihres neuen Staates Texas. Daß ſie mit kühnem Griff 
zugleich die mexikaniſchen Länder am Pacific annektirte und ihre 
ganze darauf folgende großartige Entwicklung aus einem atlan⸗ 
tiſchen Küſtenſtaat zu einer von zwei Ozeanen begrenzten Welt⸗ 
macht, war erſt das Ergebniß von Siegen, die umfaſſender waren 
und ſchneller errungen wurden, als man bei Eröffnung des 
Krieges erwartet hatte. Diesmal aber handelt es ſich nicht um 
Krieg, ſondern um dauernde Siege des Friedens, 
durch friedliche Mittel erworben. Es handelt ſich um die An⸗ 

ſchließung der ganzen Republik Mexiko an die Ackerbau⸗, In⸗ 
beſrie und Bertebes-Entwidlung der Bereinigten Staaten, Die 
neue Eroberung iſt eine Eroberung der Kultur, wodurch die 
beiderſeitigen Intereſſen ihre großen Gewinne haben werden. 

In Mexiko ſind alle tropiſchen Schätze da. Es fehlte nur 
das Kapital, um ſie zu heben. Und das letztere iſt im Ueber⸗ 
fluß in den Ver. Staaten vorhanden; es fehlte nur an der 
nöthigen Sicherheit der Anlage. Um dieſe zu erringen, mußte 
uvor der freie Zugang in das Innere Mexiko's, von dem Ge⸗ 

iet der Union aus, gebahnt werden. Und das geſchieht in 

dieſem Augenblick durch die energiſche Arbeit am Bau eines 
großen, von ber amerikaniſchen Grenze ſich durch ganz Mexiko 
erſtreckenden Eiſenbahnnetzes. 

Dieſes Vordringen wird den neueſten Nachrichten nach mit 
wundervoller Raſchheit betrieben. Es ſtellen ſich ſo wenig 
Schwierigkeiten dem Bau gegenüber, auch bei Ueberwindung der 

rößten Steigungen der Gebirge, daß auf jeder Linie durch⸗ 
chnittlich täglich eine Meile der betreffenden Bahn fertiggeſtellt 
wird. Und es ſind ein halbes Dutzend Bahnen im Bau. Die 
Bahn, welche von Rio Grande bei Laredo nach dem Golf von 
Mexiko führt, macht beſonders bedeutende Fortſchritte. 

Dabei führt die Bahn durch die reichſten Gold⸗, Silber, 
Kohlen⸗ und Eiſen⸗Gefilde. Außerdem liegen in den Ebenen, 
durch welche ſie auf beiden Seiten der Gebirge geht, ringsum 
die fruchtbarſten Ackerbauregionen. Doch Aehnliches läßt ſich 
auch von allen Bahnen ſagen, welche in Mexiko im Bau be⸗ 
griffen find. Binnen fünf Jahren — wenn kein Zwiſchenfall 
eintritt — dürfte ſich dieſe große friedliche Eroberung eines neuen 
weiten Kultur⸗ und Abſatzgebietes vollzogen haben. 
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Die „Frühjahrsſeſſion des Reichstags“ 


ſcheint nachgerade zur Seeſchlange werden zu ſollen. Daß die⸗ 
ſelbe ab und zu von einem beliebigen Reporter in Erinnerung 
gebracht wird, iſt ſelbſtverſtändlich und wird nicht weiter beachtet; 
wenn aber auch die Regierungsjournaliſtik immer von neuem in 
mehr oder weniger unſicheren Andeutungen auf die Sache zurück⸗ 
kommt, ſo finden wir, daß damit eine Rückſicht ganz außer Acht 
gelaſſen wird, die der Reichstag billigerweiſe erwarten dürfte. 
Man iſt es freilich längſt gewöhnt, über den Eröffnungstag der 
Seſſionen bis ſozuſagen bis auf den letzten Augenblick im Unge⸗ 
wiſſen erhalten zu werden; aber man weiß doch immer, daß all⸗ 
jährlich eine Berufung des Reichstags erfolgen muß und kann 
über den ungefähren Termin derſelben feine Wahrſcheinlichkeits⸗ 
rechnung anſtellen. Im vorliegenden Falle jedoch fehlen dieſe 
Anhaltspunkte. Irgendwelcher geſetzliche Zwang für eine Früh⸗ 
jahrsſeſſton iſt nicht vorhanden, ebenſowenig ſind einleuchtende 
Opportunitätsgründe zu entdecken; im Gegentheil! Als Aufgabe 
einer Frühjahrsſeſſion werden das Tabaksmonopol und das Un⸗ 
fallverſicherungsgeſetz genannt. Für beide Vorlagen wäre es 
jedenfalls, wenn auch nicht nothwendig, jo doch zweckmäßiger, 
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die Ergebniſſe der in dieſem Jahre vorzunehmenden Berufs⸗ 
ſtatiſtik abzuwarten. Was die Tabaksfrage betrifft, ſo iſt ein 
Ueberblick über die Zahl der in dieſer Branche bejchärtigten 
Arbeiter auf Grund der im Jahre 1878 angeſtellten Erhebun⸗ 
gen nicht mehr möglich, weil inzwiſchen in der Tabaks⸗ 
induſtrie notoriſch umfaſſende Arbeiterentlaſſungen ſtatt⸗ 
gefunden haben. Und für eine Beurtheilung der Arbdeiter⸗ 
menge, welche unter das Unfallverſicherungsgeſetz fallen würde, 
fehlt das Material noch ſo gut wie ganz. Freilich iſt kein 
Zweifel darüber, daß das Tabaksmonopol, wie immer man es 
begründen möge, vom Reichstage abgelehnt werden würde. Aber 
wenn für dieſen Fall jetzt bereits angekündigt wird, daß die Re⸗ 
gierung alsdann eine andere ergiebigere Beſteuerungsart für den 
Tabak in Vorſchlag bringen werde, ſo würde für ein ſolches 
Projekt ein längeres Zuwarten ſicherlich ebenſo zweckdienlich ſein, 
wie für das Unfallverſicherungsgeſetz. Wir vermögen alſo den 
Nutzen einer Frühjahrsſeſſion einſtweilen nicht abzuſehen. Iſt 
aber die Regierung anderer Meinung, ſo werden ſich unſere 
Freunde im Reichstage der Erörterung jener wichtigen Fragen 
mit derſelben pflichtmäßigen Bereitwilligkeit unterziehen, welche der 
Abg. Windthorſt neulich ſeitens ſeiner Fraktion in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt hat. Nur laſſe alsdann die gierung keine Zweifel über 
ihre Abſichten! Die Geſchäftslage ins preußiſchen Landtage läßt 
ſich heute bereits ſoweit überſehen, daß ein Ende der Arbeiten 
deſſelben, falls er ſein Penſum aufarbeiten ſoll, vor Pfingſten 
nicht anzunehmen iſt; andererſeits hat es die preußiſche Regie⸗ 
rung in der Hand, einen Abſchluß bis zu dieſem Zeitpunkte auch 
wirklich herbeizuführen. Ueber die Zeit, welche allein für eine 
„Frühjahrsſeſſion“ des Reichstags zur Verfügung ſtände, iſt alſo 
eine Ungewißheit gar nicht möglich. Dem gegenüber ſollte man 
alſo meinen, daß die Reichsregierung recht wohl ihre Entſchlie⸗ 
ßungen faſſen könnte. Von Mitgliedern des Reichstags, nament⸗ 
lich von nichtpreußiſchen, hören wir lebhafte Klagen über dieſe 
fortdauernde Unſicherheit, die ihnen eine feſte Dispoſition 
über die Frühjahrszeit unmöglich mache. Da iſt es doch wahrlich 
kein unberechtigter Wunſch, daß die Regierung durch ihre Preß⸗ 
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Eine Anregung für die weitere Entwicklung 
des Sparweſens. 

In der „Magdeb. Ztg.“ finden wir unter dem Titel 
„Eine neue Aufgabe für die Pfennigſpar⸗ 
kaſſen“ folgende Erörterungen aus der Feder des Profeſſors 
Dr. Poſt in Göttingen: „Der Pfennigſpar⸗Gedanke ſcheint auf 
einem Siegeszug durch die deutſchen Lande begriffen zu ſein, 
täglich treffen Mittheilungen über die Eröffnung neuer Kaſſen 
ein, noch nirgends iſt eine üble Erfahrung damit in die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangt; in Geſtalt der kleinen Sparmarke dringt die 
Idee auch in diejenigen Inſtitute ein, welche ſich ihr bislang 
theils aus zünftiger Abneigung, theils aus Bequemlichkeit ver⸗ 
ſchloſſen, in die Schulen und die Fabriken. Geht es in dieſer 
Weiſe fort — und es iſt kein Grund daran zu zweifeln —, ſo 
werden die unteren Millionen im deutſchen Reiche ſchon Ende 
dieſes Jahres eine ſo anſehnliche Summe geſammelt haben, daß 
wir auf dieſem Gebiete nicht mehr neidiſch nach unſeren Nach⸗ 
barn hinüber zu blicken brauchen und zugleich einen moraliſchen 
Gewinn erzielt haben, wie die Söhne jenes Mannes, welche auf 
der Suche nach dem ererbten Schatz den ganzen Weinberg 
umackerten. 

Weniger Glück ſcheint ein Inſtitut zu haben, welches in 
eine gewiſſe Konkurrenz mit den Pfennigſparkaſſen getreten iſt 
und in letzterer Zeit mächtig aller Orten für ſeinen Plan agitirt: 
die Rabattſparaktiengeſellſchaft. So verlockend 
es auf den erſten Blick auch erſcheint, den ganzen Betrag, wel⸗ 
chen man beim Einkauf für eine Sache entrichtet, durch Verzicht 
auf den Rabatt einmal unverkürzt wiedererhalten zu ſollen, ja 
wenn ein glücklicher Zufall es fügt, vielleicht möglicher Weiſe 
ſchon bald: der Zeitraum, innerhalb deſſen der Rabatt ſich durch 
Zins und Zinſeszins auf die Höhe des Betrages erhebt, für den 
er gewährt wurde, iſt kaum überſehbar, jedenfalls ſo lang, daß 
im günſtigſten Falle die nächſten Erben des Empfängers eines 
Rabattſcheines in den Genuß des Kapitals gelangen; d. h. falls 
die Geſellſchaft, welche das Unternehmen einführt, dann noch 
auf eben ſo ſicheren Füßen ſteht wie heute. Daß ein Aktien⸗ 
unternehmen von dem den „kleinen Leuten“ gezahlten Rabatt, 
der, ſo bald er höher als der ortsübliche, gleichbedeutend mit 
einer indirekten Beſteuerung iſt, einen wenn auch 
beſcheidenen Theil für ſich vorwegnimmt, daß ferner mit der 
Einrichtung eine Lotterie verbunden, dürfte auch vom allge: 
meinen, daß öffentliche und Geſammtintereſſe wahrenden Stand⸗ 
punkt zu bekämpfen ſein. 

Jedoch liegen, wie ſchon Geh. Rath Enzel vor einiger 
Zeit in einer berliner Verſammlung anerkannte, in dem Rabatt⸗ 
ſparſyſtem beachtenswerthe Impulſe: der Antrieb der Baarzah⸗ 
lung und die Ermöglichung der halberrungenen Durchführung 
des Sparens in den niedrigſten und darum am wenigſten be⸗ 
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läſtigenden Beträgen nach dem Prinzip der indirekten Steuer⸗ 
erhebung ſind ſicherlich Momente, deren Aneignung ohne die 
ſtörende Beigabe der Rabattſpargeſellſchaft von größter Bedeu⸗ 
tung wäre. 

Ich meine nun, daß die Pfennigſparkaſſen ohne Umſtände 
ihren Betrieb auf das Gebiet des Rabattſparſyſtems ausdehnen 
können und kann zugleich mittheilen, daß man bereits praktiſch 
in dieſer Richtung experimentirt. 

Der Geſchäftsgang würde ſich ſehr einfach geſtalten: die 
Händler zahlten dem Käufer den Rabatt nicht baar aus, auch 
nicht in Scheinen der Rabattſpar⸗Aktiengeſellſchaft (welche dies 
bekanntlich durch ihre Agenten aller Orten an Detailiſten zu ver⸗ 
treiben ſucht), ſondern in Sparmarken, d. h. in Anwei⸗ 
ſungen auf die Ortsſparkaſſe, welche von dieſer aber erſt hono⸗ 
rirt werden, nachdem eine gewiſſe Anzahl, 10, 30, an einigen 
Orten (4. B. hier in Göttingen) 50 angeſammelt iſt; die Ver⸗ 
zinſung tritt bereits früher ein, meiſt, ſobald 10 Marken bei 
der Kaſſe präſentirt werden. Sollten die Geſchäftsleute in 
dieſer Beziehung einen anderen Modus wünſchen —, an einigen 
Orten iſt es z. B. üblich, die im Laufe eines Jahres aufs 
geſammelten Rabattbeträge Weihnachten zur Auszahlung zu brin⸗ 
gen — ſo wird ſich die Pfennigſparkaſſe gewiß bereit finden, 
die in dieſer Abſicht gezeichneten, z. B. an einer Ecke „geſtutzten“ 
Marken erſt zu dem verabredeten Termine einzulöſen, die Bei⸗ 
träge bis dahin zu „ſparen“. 

Dort, wo die Pfennigkaſſen keine Marken unter 10 Pfennig 
ausgeben, würde noch ein Modus zu finden ſein, um auch klei⸗ 
nere Rabattpoſten in die Ortsſparkaſſe ohne Schreiberei und 
ohne Umſtände einreichen zu können. Dies ließe ſich ſehr ein⸗ 
fach folgendermaßen ausführen: 

Inkrafttreten der Einrichtung 


Der Käufer empfängt beim 
von dem Ladenbeſitzer ein Büchlein, ähnlich den Kontobüchern, 
welche die Geſchäftsleute ja jederzeit gern ausgeben, um ſich da⸗ 
durch die Kundſchaft ihrer Abnehmer zu ſichern. In dieſes 
Büchlein werden die von der Firma als Rabatt ertheilten Mar⸗ 
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Buch ein; es wird ſich empfehlen, für dieſen Zweck einen 
deren Stempel anfertigen zu laſſen und mit beſonderer Farbe zu 
drucken. Sobald das Büchlein 10 Stempelungen enthält, wer⸗ 
den dieſelben vom Kaufmann durchſtrichen und durch eine 10⸗ 
Pfennig⸗Marke erſetzt. Da der Inhaber des Geſchäfts dieſe 
Uebertragung der Stempelungen in Marken ſelbſt vollzieht, ſo 
behält er die Kontrolle in der Hand und es iſt an Fälſchung 
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[Die Eiſenbahn⸗Garantien.] Als in der Land⸗ 
tagsſeſſion von 1879—80 die erſte Verſtaatlichungsvorlage zur 
Verhandlung ſtand, formulirten Mitglieder der damaligen Majo⸗ 
rität die „Garantien“ gegen üble wirthſchaftliche oder finanzielle 
Folgen der beabſichtigten Maßregel in einer Anzahl Reſolutionen: 
die Regierung, welche denſelben zuftimmte, übernahm die Ver⸗ 
pflichtung, entſprechende Geſetzentwürfe in der nächſten Seſſion 
vorzulegen; ſie hat dies gethan, und da dieſelben unerledigt blie⸗ 
ben, N hat ſie die beiden Entwürfe jetzt von Neuem eingebracht. 
Hierüber äußert ſich die „N.⸗Z.“ wie folgt: „Wenn ſie in der 
letzten Seſſion nicht zu Stande kamen, fo hat dazu weſentlich 
der Umſtand beigetragen, daß man über ihren Werth damals 
erheblich ſteptiſcher dachte, als im Jahre zuvor; die Zeit war 
allerdings durch andere Vorlagen ſehr bedrängt, aber für die 
Erledigung von Entwürfen, über welche zwiſchen der Regierung 
und dem Abgeordnetenhauſe Uebereinſtimmung beſtand, würde 
ſich, wenn man ſie für ſehr wichtig gehalten hätte, die Zeit 
gefunden haben. Es mag ganz nützlich ſein, den aus der Mitte 
der Transport⸗Intereſſenten hervorgehenden berathenden Körper⸗ 
ſchaften, welche von der Eiſenbahnverwaltung ſchon jetzt gutacht⸗ 
lich gehört werden, eine geſetzliche Grundlage zu geben; aber 
ihre Ausſprüche können der Natur der Sache nach nur eben 
Gutachten bleiben, und es iſt nicht einmal thunlich, die Fragen 
über welche fie gehört werden müſſen, geſetzlich genau zu beſtim⸗ 
men. Die als finanzielle Garantie bezeichnete Kaſſen⸗Trennung 
und Feſtſtellung der Reihenfolge, in welcher die Ueberſchüſſe der 
Eiſenbahnverwaltung verwendet werden ſollen — zur Ver⸗ 
zinſung der Eiſenbahn⸗ Schuld, dann in einem mäßigen Be⸗ 
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trage zur Deckung eines etwaigen Defizits, ferner zur An⸗ 
ſammlung eines Ausgleichungsfonds, endlich zur Schulden⸗ 
tilgung iſt gewiß auch nicht werthlos; man wird 
es dadurch mindeſtens erſchweren, daß behufs Erleichterung der 
laufenden Finanzverwaltung etwa in der Eiſenbahnverwaltung 
künſtliche Ueberſchüſſe herausgerechnet werden, denn um ſie zu 
benutzen, dazu würde es erſt einer Abänderung des Garantien: 
geſetzes bedürfen. Aber weder die wirthſchaftlichen, noch die 
finanziellen Garantien bieten eine Sicherheit gegen Mißgriffe bei 
der Normirung der Tarife, und die letztere greift 
doch unbeſtritten in das wirthſchaftliche Leben auf das weſent⸗ 
lichſte ein; mit den Privatbahnen verſchwindet in dieſer Be⸗ 
ziehung jede Schranke für das Belieben der Verwaltung. Da 
der Landtag nicht beſtändig verſammelt iſt, würde die vor⸗ 
herige Zuſtimmung deſſelben zu Tarifabänderungen ſich nicht 
immer einholen laſſen; einer geſetzlichen Anordnung dagegen, 
daß ſolche Aenderungen der nachträglichen Genehmigung 
des Landtags bedürfen und falls dieſe verſagt wird, außer Kraft 
treten, ſtände ein äußeres Hinderniß nicht entgegen. Für die 
innere Berechtigung der Forderung aber haben wir einen gewiß 
unanfechtbaren Gewährsmann in dem Herrn Miniſter May⸗ 
bach. Derſelbe ſprach bei der erſten Leſung der gegenwärtigen 
Verſtaatlichungsvorlage am 3. d. Mis. im Abgeordnetenhauſe 
von der Tariferhöhung, welche um die Mitte der ſiebziger Jahre 
ſtattfand und er bemerkte darüber nach dem ftenögraphiichen 
Bericht: „Dieſe Tariferhöhung war in der 
That eine Steuererhöhung.“ Mehr braucht zur 
Motivirung unſeres Verlangens nicht geſagt zu werden: daß 
Steuererhöhungen bei uns nicht einſeitig durch die Regierung 
angeordnet werden können, wird wohl von Niemandem beſtritten 
werden. Es fehlt auch keineswegs an Analogien zur Mitwir⸗ 
kung des Landtags bei der Normirung der Eiſenbahntarife; wir 
erinnern nur an die geſetzliche Feſtſtellung des Brieſportos.“ 
CCC ĩ ²bUu1 m f TITAEREFT SETZE TE ER UNE SID NEE TRETEN TRETEN) 
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+ Berlin, 9. Februar. Die heutige Beſprechung der In⸗ 
terpellation Richter über den Ueberſchuß des laufen⸗ 
den Etatsjahres im Abgeordnetenhauſe iſt, obwohl 
der Finanzminiſter die verlangte Auskunft nicht ertheilte, doch 
nicht ganz reſultatlos verlaufen; ſie hat u. A. gezeigt — und 
Seitens der Abgg. Richter und Rickert, denen der nationalliberale 
Abg. Grumbrecht ſekundirte, iſt darauf hingewieſen worden — 
wie weit die Akkommodationsfähigkeit unſerer Konſervativen, deren 
Wortführer im Reichstage und im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
in einer jo wichtigen Frage entgegengeſetzte Anſchauungen vertre⸗ 
ten, gegenüber der wandelbaren Praxis der Regierung gehen kann 
ſelbſt da, wo es ſich um die verfaſſungsmäßige Kontrolle der 

Staate finanzen handelt. 
Berlin, 9. Februar. Die heutige Abgeord⸗ 
netenhaus⸗Sitzung bot bei dem erſten Gegenſtande der 


Tages ordnung, bet eönerpel ion Richter und Genoſſen, jo ſon⸗ 


derbare Ueberraſchungen durch das Verhalten des Finanzminiſters 
und der Konſervativen, daß darüber das Intereſſe an den ganz 
inſtruktiven Verhandlungen über das Hundeſteuergeſetz und die 
hannoverſche Kreisordnung, womit der größere Theil der Sitzung 
ausgefüllt wurde, erheblich ſchwand. Die von Richter mit Unter⸗ 
ſtützung der geſammten Fortſchrittspartei eingebrachte Inter pella⸗ 
tion beſchränkte ſich auf die Frage, auf wie hoch „der Ueberſchuß 
des am 1. April ablaufenden Etats jahres zu veranſchla⸗ 
gen“ ſei? Die Veranlaſſung zu dieſer Frage konnte nicht ein⸗ 
facher, ja harmloſer ſein. Während ſonſt ſtets im Reiche, ſowie 
in Preußen bei Einbringung des Etats der Miniſter zugleich 
Mittheilungen über die finanzielle Geſtaltung des laufenden 


Im Unglück ſtark. 


Roman nach dem Engliſchen frei bearbeitet von 
G. Sternau. 


- (24. Fortſetzung.) 

„Wird Miß Andiſon zum Frühſtück bleiben?“ fragte 
Mrs. Graves. 

„Gewiß wird Sie das,“ ſagte Helene. „Sie iſt ſehr 
freundlich gegen mich geweſen. Als fie hörte, daß Du krank 
ſeiſt und ſah, daß ich mich ängſtigte, kam ſie ſogleich mit mir, 
für den Fall, daß ich ihrer Hülfe bedürfen könnte.“ 

„Wir ſind Miß Andiſon ſehr verpflichtet,“ ſagte Mrs. 
Graves mit leiſer Stimme. 

Sie entfernte ſich und ſchritt langſam dem Hauſe zu, ſich 
noch ein paar mal umwendend, um ſich zu vergewiſſern, ob die 
beiden jungen Damen ihr auch folgten, aber ſie blieb wieder 
fiehen, als ſie gewahrte, daß vieſelben plötzlich einen Seitenweg 
einſchlugen. f . f 

„Sie ſind mir davon gelaufen!“ rief ſie, mit dem Fuße 
ſtampfend, aus. „Wußte ſie nur, welcher Gefahr ſie ſich aus⸗ 
ſetzt! Jeden Augenblick kann er ihr begegnen. Welch' eine 
Närrin, welch' eine ſchwachköpfige Thörin bin ich geweſen, ſie 

nicht zu warnen, ihr nicht zu jagen, —“ Sie hielt inne, die 
Zunge klebte ihr am Gaumen, ein gurgelnder Ton, gleich dem 
Knurren eines wilden Thieres entrang ſich ihrer Kehle, 
als ſie zweier Herren anſichtig wurde, die vom Hauſe her auf 
ſie zukamen. 

Es war Valentin Merrick und Percy Andiſon, die unge⸗ 
wöhnlich fruh aufgeſtanden und nach Weddercombe gewandert 
waren, um Erkundigungen einzuholen, wie die Nacht abgelaufen 
wäre. Lachend und plaudernd kamen ſie näher, ſich ſuchend nach 
rechts und links umherſchauend. So in die Enge getrieben, 
zog Mrs. Graves ihren Hut tiefer über die Augen und er⸗ 
wartete ſie. 

„Guten Morgen, Mrs. Graves,“ redete Percy fie an, 
„denn ich vermuthe, Sie find Mes. Graves, der ich herzlich 
zu ihrer raſchen Wiederherſtellung zu gratuliren das Vergnügen 
habe.“ 


(Nachdruck verboten.) 


zu ſein, — 
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Etatsjahres machte, alſo darüber, ob und wie hohe Ueberſchüſſe 
oder ein Defizit zu erwarten ſei, ſchwieg ſich der Finanzminiſter 
Bitter, als er am 18. Januar den Etat pro 1882/83 dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe überreichte, darüber gänzlich aus. Bei der erſten 
Berat hung des Staats haushaltsetats, am 30. Januar, begann 
gleich der erſte Redner, der klerikale Freiherr v. Hüne, mit der 
Bemerkung, daß er „eine ſehr ſchwerwiegende Lücke“ finde, da 
nirgendwo geſagt ſei, wie es eigentlich mit den Finanzverhält⸗ 
niſſen des laufenden Jahres ſtehe, und doch ſei „gerade die 
Kenntniß dieſer Verhältniſſe von der entſcheidendſten 
Bedeutung für die Stellungnahme des Hauſes gegenüber ge⸗ 
wiſſen Vorſchlägen der Staatsregierung“ u. ſ. w., er ſprach den 
Wanſch aus, daß der Finanzminiſter ſobald als thunlich 
dem Hauſe über dieſe Frage Aufklärung gebe. Auch der zweite 
Redner, der deutſchkonſervative Führer von Rauchhaupt, be⸗ 
dauerte, daß der Finanzminiſter bisher über die finanziellen 
Ergebniſſe des laufenden Jahres ganz geſchwiegen habe, 
und die folgenden oppoſitionellen Redner, Richter und Rickert, 
ſchloſſen ſich dem an. Der Finanzminiſter ſchwieg auch weiter, 
und da er nun in der feierlicheren Weiſe der Interpellation 
gefragt wird, da erklärt er heute, er ſei nicht in der 
Lage, eine Antwort zu geben, er ſei dazu nicht berechtigt 
und nicht verpflichtet, — aber der Budgetkommiſſion 
werde er bereitwillig das erforderliche Material vorlegen. Dieſe 
Antwort erregte allgemeine Verwunderung, nur die Rechte rief 
marionettenmäßig ihr kräftiges vollſtimmiges Bravo. Aber fo 
leicht war nicht davon zu kommen. Richter fiel in „mehr ſcherz⸗ 
hafter als ernſthafter“ Weiſe über dies Schweigen her, verglich 
damit das Verfahren vom Schatzſekretär Scholz im Reich, der 
ſchon am 24. November v. J. mit dem Anſchlag eines Ueber⸗ 
ſchuſſes von 15 ¼ Million hervortrat und des Miniſters May: 
bach — jeder Reſſortchef, der ſich wirklich auf ſeine Sache ver⸗ 
ſtehe, müſſe ſein Konto im Kopf haben. In der Replik ent⸗ 
hüllte Bitter, daß das geſammte Staatsminiſterium ſich 
mit ſeiner Auffaſſung vollſtändig einverſtanden erklärt habe und 
daß die Praxis des Reichs nicht auf Preußen übertragen werden 
ſolle. Rickert und der nationalliberale Grumbrecht ſekundirten 
Richter, Rickert kündigte formulirte Anfrage in der Budgetkom⸗ 
miſſion an. Rauchhaupt, in der Meinung, ſeinem Miniſter bei⸗ 
ſtehen zu müſſen, begann nun, der Andeutung deſſelben folgend, 
ſchwere Bedenken zu äußern, ob auch wohl das Reich die 15 
Millionen übrig habe, von denen laut Antrag Richter der Reichs⸗ 
tag 11 Millionen in den Reichsetat einſetzte. Dafür freilich be⸗ 
kam er den Spott Richters, deſſen Vorgehen im Reichstage er 
erſt am 30. Januar eifrig gelobt hatte, voll und ganz zu hören. 
„Wie raſch ändern ſich doch die Herren Konſervativen!“ Am 
30. Januar Dankſagung dem Abg. Richter, „daß er im Reichs: 
tage es ermöglicht hat“, den Abſchluß nach altpreußiſcher Art zu 
balanziren“ und die Verſicherung „über die Skrupel, ob ein zu 
verwendender Ueberſchuß aus dem laufenden oder einem früheren 
Jahre herrührt, auch auf dieſer Seite des Hauſes hinweg“ 
— am 8. Februar juſt umgekehrt: „Immer hinter 
dem Miniſter her, ſo lange er noch im Amte iſt.“ Nauchhaupt 
ſuchte ſich in dieſer Noth damit herauszuwickeln, daß er die Ver⸗ 
muthung ausſprach, Richter habe einen heimlichen Zweck mit 
ſeiner Anfrage. Der verſicherte an „einen ſo ſchlechten Streich 
wie im Reiche“ nicht zu denken, berief ſich lachend auf ſeine 
Freunde, daß er in der Fraktion einen ſolchen Gedanken nicht 
einmal geſtreift habe — und behält ſicher die Lacher auf ſeiner 
Seite. Es war kein ruhmvoller Tag für den Finanzminiſter 
und keiner für die Konſervativen. 


— In Zeitungen wurde behauptet, die Frage, auf welche 
Weiſe die Differenzgeſchäfte an der Börſe ge⸗ 


zugehen werde über eine einheitliche Abfaſſun 


ſetzlich zu beſchränken und zu faſſen ſeien, ob durch eine ſehr 


hohe Beſteuerung der Termingeſchäfte, ob durch ſtrafgeſetzliche 


Beſtimmung oder auf andere Weiſe, habe den Gegenſtand einer 
vertraulichen Vorbeſprechung zwiſchen dem Reichskanzler und 
einigen unſerer hervorragendſten juriſtiſchen Beamten gebildet. 
Nach wiederholter Erkundigung kann ein Korreſpondent der 
„Köln. Ztg.“ aus guter Quelle dem Gerüchte widerſprechen, daß 
dieſe Frage vom Reichskanzler oder Juſtizminiſter überhaupt ſchon 
in Erwägung gezogen worden ſei. Irrthümlich hat man übrigens 
den Juſtizminiſter Friedberg als Theilnehmer an jenem Diner 
im Reichskanzleramt bezeichnet, bei welchem die Frage angeblich 
erörtert ſein ſoll, aber thatſächlich gar nicht aufgeworfen iſt. 

— In wiener Blättern befindet ſich folgendes berliner 
Telegramm des „Wolff'ſchen Bureaus“: „Gutem Vernehmen 
nach iſt der Geſandte v. Schlözer vorläufig nur beauftragt, 
gewiſſe Perſonalfragen zu regeln, auf Prinzipienfragen 
aber ſich nicht einzulaſſen, bis die Berathung über die zur Ver⸗ 
handlung kommende kirchliche Vorlage beendet iſt.“ Die 
„Germania“ bemerkt dazu: Die Prinzipienfragen werden nach 
Beendigung der parlamenſariſchen Berathung leider auch wohl 
wieder dilatoriſch behandelt werden. Aber man vergeſſe nicht, 
daß Rom warten kann! 

— Vorausſichtlich wird im Laufe der nächſten Woche das 
ſogenannte Ver wendungsgeſetz dem Landtage zugehen. 
Dem Vernehmen nach iſt der bezügliche Entwurf ſeitens des 
Kreishauptmanns Eilers, der bekanntlich ſeit nahezu zwei 
Jahren als Hilfsarbeiter im Finanzminiſterium beſchäftigt iſt, 
abgeſchloſſen und übergeben worden. Wie verlautet, iſt der Haupt⸗ 
zweck des Entwurfes, zunächſt feſtzuſtellen, auf welchen Gebieten 
und nach welchen Richtungen hin die Kommunen und die 
Kommunalverbände von Seiten des Staates finanziell 
Unterſtützung finden ſollen. Wie ſehr die Kommunen überlaſtet 
ſind und wie dringend Abhilfe nöthig iſt, dafür liefern die Peti⸗ 
tionen der rheinischen und weſtfäliſchen Städte den nächſten Ber 
weis. In nicht minder ſchlimmer Lage befinden ſich die Finan⸗ 
zen der Gemeinden in den öſtlichen Provinzen, und ohne that⸗ 
kräftiges Eingreifen des Staates würde hierin wohl keine Beſſe⸗ 
rung zu erwarten ſein, ſelbſt wenn den Kommunen die Einfüh⸗ 
rung von indirekten Steuern geſtattet wird. Abgeſehen von einer 
Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Gemeinden, 
ſoll dieſen namentlich die Schul laſt abgenommen werden. 
Der Theil der Vorlage, welcher die Uebernahme eines Theils 


der Ausgaben für Schulzwecke durch den Staat umfaßt, iſt im 


Kultusminifterium ausgearbeitet worden. Bei der 
Dring.ichkeit und Wichtigkeit der Vorlage gilt es für wahrſchein⸗ 
lich, daß alle noch dazwiſchen liegenden Formalien raſch abgemacht 
werden und das Abgeordnetenhaus ſchon nach wenigen Tagen in 
den Beſitz des Entwurfs gelangt. 

— Die vor einiger Zeit angekündigte Berufung des Land⸗ 
raths von Bitter in das Miniſterium des Innern 


iſt nunmehr erfolgt. Herr v. Bitter, der zugleich Mitglied des 


1 


Abgeordnetenhauſes iſt, wurde zuerſt in weiteren Kteiſen dadureh 


bekannt, daß er mit der Ausarbeitung der ſogenannten Note 


ſtandsvorlage für Oberſchleſien betraut wurde. Dem Vernehmen 


nach wird derſelbe im Miniſterium des Innern die die Reor⸗ 


ganiſation der Landes⸗ und Provinzialver⸗ 
waltung betreffenden Angelegenheiten bearbeiten. Wahrſchein⸗ 
lich wird die Weiterführung der Provinzialgeſetzgebung ihm zu⸗ 
fallen, zumal in dem Miniſterium des Innern binnen Kurzem 
manche Perſonal veränderungen vor ſich gehen werden. An 

— Vor Kurzem wurde gemeldet, daß den Gewerbe⸗ 
räthen und Fabrikinſpektoren eine Inſtruktion 


„Ich war nicht krank — das heißt nicht ſehr krank.“ 

„Vielleicht etwas Galle,“ warf Valentin leicht hin. 
Mrs. Graves ſchrak beim Tone dieſer Stimme 

etwas zuſammen, verrieth aber äußerlich kein Zeichen der Be⸗ 


wegung. 
„Sehr wahrſcheinlich, Sir,“ ſagte ſie. „Ich bin 
Miß Shaldon und meine 


gallſüchtiger Natur.“ 

„Man ſagte uns im Hauſe, 

Schweſter ſeien in den Anlagen. Können Sie uns ſagen, wo 
die beiden Damen zu finden ſind?“ N 

„Ich bin ihnen nicht begegnet,“ verſetzte Mrs. Graves. 

„In der That!“ 

„Dieſen Weg haben ſie nicht eingeſchlagen,“ ſagte Mrs. 
Graves mit überraſchender Geiſtesgegenwart, in Anbetracht, daß 
ſie eine Lüge ausſprach. „Ich war bis zu Ende der Anlagen, 
ohne ihnen zu begegnen. Wahrſcheinlich ſind ſie nach dem 
Wildhüterhäuschen gegansen, das in jener Richtung liegt.“ 

„Komm' Val,“ ſagte Percy, ſich zum Gehen wendend. 

„Kann ich vielleicht eine Beſtellung ausrichten, meine 
Herren, wenn die Damen zurückkommen, ohne Ihnen begegnet 
zu ſein?“ 

„Sagen Sie ihnen, bitte, daß wir im Laufe des Vor⸗ 
mittags wiederkommen werden, um Miß Andiſon abzuholen,“ 
ſagte Valentin höflich, „und daß wir jetzt nur gekommen find, 
um Erkundigungen einzuziehen.“ 

„Ja, Sir.“ 

Unter ihren halb geſenkten Augenlidern hervor blickte die 
alte Frau den Advokaten einen Augenblick forſchend an. Er 
hatte ſie nicht erkannt — er hatte ſie vergeſſen, ſie ſowohl wie 
ihren Namen. Dem Himmel ſei Dank, ihr Andenken war aus 
ſeinem Gedächtniſſe verſchwunden. Es war ja auch natürlich, 
daß er ſich der alten Frau nicht mehr erinnerte, die er nur ein 
mal geſehen; aber fie hatte ihn nicht vergeſſen und fürchtete ſich 
entſetzlich vor ihm. 

Die beiden Herren ſchlugen den Weg nach der Richtung 
ein, die Mrs. Graves ihnen angegeben, kaum aber hatte eine 
Wendung des Pfades ſie den Blicken der Alten entzogen, als 
Valentin den Arm feines Freundes ergriff. 

„Halt!“ ſagte er, „ich gehe nicht weiter in dieſer Richtung.“ 


etwas 


ihrer 

„Aber es iſt der richtige Weg,“ erwiderte Perey. „Mrs. 
Graves ſagte —“ 50 

„Jenes alte Weib iſt eine Lügnerin,“ rief Valentin ſchnell, 
noch ehe Percy ſeinen Satz vollenden konnte, „und ſie ſchickt uns 
den falſchen Weg.“ nt 

„Unſinn!“ Aus welchem Grunde?“ 

„Aus reiner Bosheit und Schadenfreude,“ verſetzte Merrick. 
„Mrs. Graves iſt eine Frau, die derartige Scherze liebt. Ser 
Du nicht ihren Augen das verſchmitzte Lächeln bemerkt? 
Krankheit geſtern Abend war eine Täuſchung. Und der Beſcheid, 
den ſie uns dieſen Morgen gegeben, iſt auch nur darauf berechnet, 
uns anzuführen, ich müßte mich denn ſehr irren.“ A 

„Du biſt auch im Irrthum,“ entgegnete Percy. „Welchen 

„Miß Shaldon 


denkbaren Grund —“ 

„Wie weißt Du das?“ fragte Valentin. 
ſchließt ſich von aller Geſellſchaft ab und bringt ihr Leben hin, 
Alles aufbietend, um jede Annäherung zu vermeiden, und Mutter 
Graves bietet Alles auf, um ihre Herrin in ihrem lobenswerthen 
Verhalten zu unterſtützen. Ich ſchlage jenen Weg dort ein. Du 
aber, vertrauensyoller Philoſoph, magſt Deine Schritte dahin 
lenken, wohin es Dir gefällt.“ 8 

„Ich bin kein Freund von Wetten, aber zehn Pfund gegen 
Bl daß Du Miß Shaldon und meine Schweſter nicht finden 
wirkt.” A 

„Angenommen!“ rief Valentin lachend, den Arm feines 
Freundes ergreifend und ihn zwingend, ihm in der Richtung zu 
folgen, wo er, wie er vermuthete, ſeine Verlobte und die Herrin 
von Weddercombe finden würde. ihn 

(Fortſetzung folgt.) 


HB. Ein Seine bei Oſſian. 


Die Volksart im öſtli S \ 
Der Elyde De a SR 
(Fortſetzung.) 
Indeſſen, wir ſind ja noch gar nicht in Glasgow; während 
1 der mit erfreulicher Schnelligkeit durch die wellige, im üppig⸗ 
en 


Wieſengrün prangende Landſchaft dahinrollende Eiſenbahnzuig 
den Ufern des Clyde entgegenführt, haben wir Muße, allerhand 


* 


Jahresberichte. Dem Vernehmen nach ſind dieſe In⸗ 
ſtruktionen feitens der Zentralſtelle vor einiger Zeit den Regie⸗ 
rungen zugeſandt und wahrſcheinlich durch dieſe bereits den 
Fabrikinſpektoren übermittelt worden. Es handelt ſich hierbei, 
wie verlautet, jedoch nicht darum, die Berichte ſchematiſch gleich 
zu machen und ihnen die nothwendige Individualität zu kürzen, 
jondern man wollte es nur möglich machen, daß im Reichsamte 
des Innern leichter, als bisher, ein Ueberblick und eine Zu⸗ 
ſammenſtellung der Geſammtwirkung aller bezüglichen Berichte 
gewonnen werden kann. Zu dieſem Zwecke ſind daſelbſt unter 
Zuziehung verſchiedener Fabrikinſpektoren kommiſſariſche Be⸗ 
rathungen abgehalten worden, die zur Aufſtellung beſtimmter 
Rubriken führten. Nach den in dieſen Rubriken enthaltenen Ge⸗ 
sichtspunkten haben die Fabrilinſpektoren ihre Berichte künftighin 
einzutheilen; innerhalb dieſes ziemlich weit geſteckten Rahmens 
bleibt aber dabei den betheiligten Beamten die vollſte Freiheit 
gewahrt, jo daß die Arbeiten derſelben durch die Aufitellung 
5 Inſtruktion Nichts an ihrem individuellen Werthe verlieren 
dürften. f 
i — In der Kommiſſion zur Vorberathung der kirchen⸗ 
politiſchen Vorlage find der Konſervative Abgeordnete 
v. Rauchhaupt zum Vorſitzenden, der freikonſervative 
Schmidt (Sagan) zu deſſen Stellvertreter und die Abgg. 
v. Holtz, Dr. Holtze, Schmidt (Sangerhauſen) und Dr. Franz 
zu Schriftführern gewählt worden. Eine erhebliche Bedeutung 
für den Gang der Verhandlungen in der Kommiſſion braucht 
man dieſer ihrer Konſtituirung nicht beizumeſſen; immerhin iſt 
es bemerkenswerth, daß bei der Wahl des Präſidenten und Vize⸗ 
präſidenten eine Koalition der Konſervativen und Klerikalen 
nicht zum Ausdruck kam. Die Kommiſſion wird am Sonn⸗ 
abend, Vormittag 11 Uhr ihre erſte Sitzung halten. Morgen 
Mittag treten die Zentrumsmitglieder der Kommiſſion zu einer 
Beſprechung über die dort einzubringenden Anträge zuſammen. 
Wie verlautet, würde u. A. ein Antrag auf Aufhebung des kirch⸗ 
lichen Gerichtshofes geſtellt werden. 

— Dem Abgeordnetenhaufe iſt der 33. Bericht 
der Staatsſchulden⸗Kommiſſion über die Ver⸗ 
waltung des Staatsſchuldenweſens im Rechnungsjahre 1880/81 
zugegangen. Nach demſelben belief ſich die Geſammtſumme der 
Staatsſchuld am 31. März 1881 auf 1729 476 430,64 M. 
Außerdem ſtanden aber noch von durch beſondere Geſetze er⸗ 
öffneten Krediten an jenem Tage offen 1 512 363 541,66 M., 
ein Betrag, der zum größten Theile für die Koſten der Ver⸗ 
ſtaatlichung der Eiſenbahnen beſtimmt iſt. — Vom 31. März 
1880 bis zum 31. März 1881 hat eine Verminderung der 
Schulden durch Tilgung um 42 719 460,40 M., dagegen eine 
Erhöhung durch Ausgabe neuer Schuldtitel um 282 132 300 M. 
ſtattgefunden, ſo daß ſich die Staatsſchuld in dem angegebenen 
Zeitraum um 239 412 839,60 M. vermehrt hat. In der Nach⸗ 
weiſung des am 31. März 1881 vorhandenen Schuldbetrages 
ſiguriren noch ſchleswig⸗holſteiniſche Schulden mit 570 825 M., 


. hannoverſche mit 1 345 377,44 M., kurheſſiſche mit 38 827 800 


„ naſſauiſche mit 24 474 342,85 M., Heſſen⸗Homburgiſche 


— l[Kommiſſionsſitzungen im Abgeordneten⸗ 
bauſe.] In der heutigen Sitzung der Budgetkommiſſion 
wurden die Pläne zur Reſtauration der Marienburg (im Etat, worin 
50,000 Mark als 1. Rate gefordert) vorgelegt und fanden allgemeine 
Anerkennung Mit großer Sorgfalt hat man (die Hauptarbeit hatte 
Baumeiſter Matz übernommen) die alten Bauten bloß gelegt, um ſich 
bei der Reſtauration danach zu richten. Zunächſt ſol die Wiederher⸗ 
ſtellung der Schloßkirche und des Kreuzganges im Hochſchloſſe vorge⸗ 
nommen werden. Da nur über dieſen Theil der Reſtauration ſuper⸗ 
revidirte Koſtenanſchläge vorlagen, wurde einſtweilen nur für dieſe die 
1: Rate bewilligt. Die Debatte über Kapitel 120 Titel 6b. des 


nützliche Betrachtungen über das ſchottiſche Eiſenbahnweſen anzu⸗ 
ſtellen. Dasſelbe hat ſich, was den Verkehr des Publikums an⸗ 
belangt, in einer von der bei uns üblichen vielfach ſehr verſchie⸗ 
denen Art und Weiſe entwickelt. 

Auf den noch etwas zaghaften oder gar der Sprache nicht 
recht mächtigen Fremden macht der Verkehr auf den dortigen 
Bahnen zunächſt einen wenig ermuthigenden Eindruck. Nament⸗ 
lich iſt es in den oft koloſſalen Bahnhallen nicht gerade leicht 
ſich zurechtzufinden. Die Wände ſind oft ſo mit Plakaten aller 
Art bedeckt, daß die Bezeichnungen der einzelnen Bahnhofslokali⸗ 
täten dazwiſchen faſt verſchwinden. Die Warteſäle, nicht in 

Klaſſen abgetheilt, nehmen ſich neben unſeren Warteſalons zweiter 
Klaſſe nicht eben günſtig aus; nur für die Damen beſteht ein 
geſondertes Wartezimmer, welches etwas ſauberer erſcheint, aber 
männlichen Reiſenden iſt der Eintritt in dieſe „beſſere Welt“ bei 
Strafe höchſter ſittlicher Entrüſtung und allgemeiner Verachtung 
ſtrengſtens verboten. Es fehlt nur noch, daß etliche Eunuchen 
vor der Thür Wache halten. Nur ſolchen Herren, welche bei 
ſtark entwickelter Neugierde keinen allzu üppig gediehenen Bart 
befigen, könnte es, indem fie ſich als ältere Damen verkleideten, 
gelingen, in dieſe Taubenſchläge einzudringen. 

Am unangenehmſten dürfte es den von ſeiner Heimath her 
an mehr oder weniger freundliche Bemutterung gewöhnten Deut⸗ 
ſchen zunächſt anmuthen, daß ſich bei ſeiner Ankunft im Bahn⸗ 
hofe Niemand um ihn und ſein Gepäck bekümmert. Kein Portier 
verkündet die bevorſtehende Abfahrt der Züge, kein Dienſtmann 
bietet ſeine Hilfe an. Will man das Gepäck nicht in dem hiezu 
vorhandenen Büreau, falls man daſſelbe findet, gegen eine kaum 
nennenswerthe Gebühr deponiren, ſo bleibt es auf dem Perron 
ſtehen, bis der Zug rangirt iſt. Auch dann muß man ſich ſelbſt 
einen Bahnbedienſteten herbeirufen, welcher das Gepäck mit der 
betreffenden Adreſſe verfieht und es in den Gepäckwagen bringt. 
Eine Vergütung ist hiefür nicht zu leiſten, und will man 
ein Uebriges thun, jo find die Leute mit ſehr klei⸗ 
nen Trinkgeldern zufrieden. Der weiſe Mann bezahlt Nichts, 
denn es iſt eine Sünde, durch böſes Beiſpiel gute Sitten zu 
verderben. 

Der Zug iſt in ſehr praktiſcher Weiſe rangirt; 
den Hauptſtationen der Linie in Gruppen getheilt, 


er iſt nach 
und hinter 


ait 102 857,11 M. und Frankfurter Schulden mit 18 148 113,33 a a f 


N Mark. 


Ording:iums des Kultusetats 29,000 Mark zur Deckung der Koften der 
durch Einführung der vorbereiteten revidirten Lehrpläne der Gymnaſien 
und Realſchulen I. Ordnung nöthig werdenden Trennung des Unter⸗ 
richts in den beiden Jahrgängen der Tertia reſp. Sekunda, wurde durch 
den Referenten Abg. Herwig eingeleitet, der der beabfichtigten Reform 
durchaus zuſtimmte. Obzwar Freund der humaniſtiſchen Bildung, 
wünſchte er die den erhöhten Anforderungen des fetzigen Lebens ent⸗ 
ſprechende 1 des Unterrichts in den Realien und verwahrte 
ch gegen die auf Verſchmelzung der Gymnalien und höheren Real⸗ 
anſtalten gerichteten Beſtrebungen. Von den geforderten 29,000 Mark 
allen 12,000 Mark auf die Staatsanſtalten, 17,000 Mark auf die Zu⸗ 
ſchüſſe zu nichtſtagtlichen Anſtalten (letztere hätten im Ganzen Mee r⸗ 
koſten 34.000 Mark zu zahlen), Referent ſchlug vor, dieſe beiden Be⸗ 
träge getrennt zu halten. Abg. Rickert, der den Kreis der Berechti⸗ 
gungen der Realſchulen möglichſt ausgedehnt zu ſehen wünſchte, ver⸗ 
langte, die Lehrpläne möchten vorgelegt werden; der Kultusmimſter 
antwortete, die Lehrpläne hätten z. 3. nur den Charakter von Ent- 
würfen, auf einzelne Fragen werde er aber gerne eingehen. Die 
Frage der Berechtigung der einzelnen Anſtalten hier hereinzuziehen, 
halte er nicht für zweckmäßig, in der Nomenklatu. der Realanſtalten 
werde man vorausſichtlich den wiederholt ausgesprochenen Münfchen nach 
kommen und den Realſchulen I. Ordnung den Namen Realgymngſien 
und auch den andern Schulen entſorechende Namen geben, Geb. Ratb 
Bonitz führte aus, daß es ſich hier durchaus nicht um eine prin ipielle 
Aenderung der Lehrpläne handeſe, ſondern nur um eine auf Grund 
langjähriger Erfahrungen als nothwendig erkannte Abänderung der 
Ausführungsmodalitäten. Alg. Dr. Virchow wünſchte, daß den be 
ſchreibenden Naturwiſſenſchaſten im Unterricht ein größerer Raum be⸗ 
willigt werde, um die mangelhafte Beobachtungsgabe wieder mebr zu 
entwickeln. — In der geſtrigen Sitzung der Unter richts kom⸗ 
miſſien berichteten die Abgı. von Haugwitz und Dr. Schläger 
über die Petitionen der Lehrerkollegien zu Kaſſel, Marburg, Maade⸗ 
burg, Hamm, Köslin, Konitz, Herford, Tilſit, Saarbrücken, Kleve, 
Oppeln dc. und beantragten dieſelben der königlichen Staatsregierung 
„zur Berückſichtigung“ bei der Aufbeſſerung der Gehälter zu überſen⸗ 
den. Es wurde darin gebeten, mit den Richtern binſichtlich der 
Gehälter gleichgeſtellt zu werden. Wenngleich im Allgemeinen die 
Wünſche der Lehrer als billig anerkannt wurden, fo trugen doch meh⸗ 
rere Mitglieder Bedenken ſo entſchieden, wie die Referenten jetzt ſchon 
vorzugehen, ebe man nicht ſtatiſtiſches Material Über die demnächſtigen 
Bedürfniſſe vorgelegt ſähe. Letztes ſtellten die Herren Regterungs⸗ 
kommiſſäre bei Vorlegung des Verwendungsgeſetzes in Aueſicht, 
worauf der Antrag der Neferenten zum Beſchluß erhoben wurde, nach⸗ 
dem ein Antrag, die Petitionen der Budgetlommiſſion zu ü erweiſen, 
abgelehnt war. Herr v. Haugwitz wird über dieſe Angelegenheit einen 
ſchriftlichen Bericht erſtatten. Mehrere andere Petitionen wurden als 
für das Plenum nicht geeignet erachtet. — Die Eiſenbahnkom⸗ 
miſſion beſchäftigte ſich in ihrer heutigen Sitzung mit der Rhein⸗ 
Nahe⸗Babn, wofür der Abg. Vopeliuß das Referat übernommen hatte. 
Die Freunde der Vorlage befürworteten dieſelbe aus finanziellen, 
militäriichen und allgemein vollswirthſchaftlichen Gründen, indem ſie 
zu beweiſen ſuchten, daß durch die Erſparniſſe von 20% M,, welche 
ſich durch die einheitliche Verwaltung von Seiten des Staats erzielen 
ließen, ſowie durch den aus einer Komvertirung der 43 proientigen 
Prioritäts⸗ Obligationen in 4 Pro ſent herbeizuführenden Gewinn von 
160,000 M., ſich eine 4prozentige Verzinſung des Ankaufspreiſes von 
rund 5 Millionen Mark ergebe, von einem ſchlechten Geſchäft alſo 
leine Rede fein könne. Nach Abweiſung der vorjährigen Vorlage 
ſeitens der Kommiſſion ſei es der Staatsregierung gelungen, den 
damaligen Preis von 24 auf 19 Prozent herabudrücken. Die Kom⸗ 
miflion hate zwar den Anlauf zu 15 Prozent befürwortet; es ſei mit⸗ 
bin der mittlere Preis zriſchen Forderung und Angebot erreicht. Die 
Ablehnung im vorigen Jahre ſei namentlich in der Abſicht geſchehen, 
weil man Verwahrung dagegen einlegen wollte. daß die Aktionäre eine 
im Intereſſe der La desvertbeidigung nothwendige Anlage kategoriſch 
zurückwieſen, um für den Ankauf einen Druck auf die Regierung au: = 
weck erreicht, entipreche es nicht den Auf⸗ 
ö gewiſſermaßen in einen Handel mit der 
Börſe einzulaſſen, zumal gerade ber dieſer Bahn nicht in erſter Reihe 
das finanzielle, ſondern vor ugsweiſe das Intereſſe der Landesver⸗ 
theidigung ausſchlaggebend ſei. Die Gegner machten hauptſächlich die 
gegen die Verſtaatlichung im Allgemeinen ſprechenden Bedenken und 
namentſich die bedeutende Vermehrung der Staatsſchulden geltend. 
Der ſtipulirte Preis von 19 Prozent ſei entſchieden viel zu hoch und 
12 Prozent als Entſchädigung für das Eimſpruchsrecht der Aktionäre 
vollkommen aus reichend und nicht der mir deſte Grund vorhanden, die 
Börſe die ohnehin an der Verftaatlihung genug verdient habe, noch 
weiter zu dotiren. Militäriſche Rückſichten könnten in ähnlicher Weiſe 
auch für Bahnen im Oſten geltend gemacht werden und ſei es desbalb 
rich iger, auf den von der Kommifiion ausgearbeiteten Entwurf nom 


— 


Sonnabend, 11. Februar. 
vorigen Jahre zurückzukommen, wonach die Eiſenbahngeſellſchaften im 
Intereſſe der Landesvertheidigung gezwungen werden können ein 
Ga Geleiſe eine 
taatsregierung, weshalb ein in dieſer Richtung zugeſagter Geſetz⸗ 
entwurf nicht vorgelegt ſei, erwiderten dieſelben, daß nach der inzwiſchen 
erfolgten Prüfung ſämmtlicher Eiſenbahn Konzeſſtonen ein Bedürfniß 
dazu bei den rein preußiſchen Eiſenbahnen nicht vorliege. Für die 
nicht ausſchließlich auf preußiſchem Gebiete ſich befindlichen Bahnen 
könne nur ein Reichsgeſetz Abhilfe ſchaffen. Nach Beendigung der 
Disfuffion wurde § 1 des Vertrages mit 10 (Konſervative, Freikon⸗ 
ſervative, 3 Nationalliberale), gegen 8 Stimmen angenommen, jedoch 
für ſämmtliche Eiſenbahnvorlagen eine zweite Leſung vorbehalten. 
Die Handelskammer in Bochum hat folgende 
Reſolution gefaßt: ; 

„Im Hinblick auf die ſeit den letzten Reichstagswahlen in unferem 
Bezirke durch die klerikale und chriſtlich⸗ſonale Preſſe, ſowie durch Ver⸗ 
ſammlungen von gleicher Tendenz ſpſtematiſch betriebenen Aufwiegelun⸗ 
gen der Arbeiter hält ſich die bieſige Handelskammer für verpflichtet, 
das Veryalten des Abgeordneten Freiherrn von Schorlemer⸗Alſt nach 
der moraliſchen Seite hin auf das Entſchiedenſte zu mißbilligen. Von 
dem Vertreter unſeres Bezirks im Reichstage darf im Intereſſe des ſo⸗ 
zialen Friedens erwartet werden daß er nicht ohne zuverläſſige Infor⸗ 
mation von ſachverſtändiger Seite von der Tribüne des Reichstags 
herab Anklagen gegen die Bergbautreibenden ſeines Wahlbezirks ſchleu⸗ 
dert, die geeignet ſind, die Arbeiter gegen ihre Arbeitgeber aufzuhetzen.“ 

Die Behauptung des Herrn von Schorlemer⸗Alſt, daß die 
Löhne der Arbeiter nicht geſtiegen ſeien, iſt bis jetzt noch nicht 
widerlegt. 


v. Mts. genehmigt, daß auch in dem Falle, in welchem die Be⸗ 
förderung auf der Hilfsroute tarifmäßig zu höheren Sätzen 
erfolgt, als auf der betreffenden Theilſtrecke derſenigen Rogte, für 
welche das direkte Fahrbillet gelöſt war, von dem Verlangen einer Zu⸗ 
zahlung abgeſehen werde. Daſſelbe gilt für den Fall, daß der zu be⸗ 
nutzende Zug der Hilfsroute die Wagenklaſſe nicht führt, für welche die 
betreffenden Billete gültig ſind, die letzteren vielmehr für die nächſt 
höhere Wagenklaſſe zugelaſſen werden, mit der alleinigen Ausnahme, 
daß Billete vierter Klaſſe nicht für die zweite Klaſſe gültig geſchrieben 


werden dürfen. 2 
Oeſterreich. 


Wien, 8. Februar. [Zu den Verhaftungen in Ga⸗ 
lizien] geht der „Pol. Korr.“ von verläßlicher Seite aus Lem⸗ 
berg die Verſicherung zu, daß jene Meldungen, welche die füngſte 
Anweſenheit des Stattha terei Vice⸗Präſidenten Ritter v. Zaleski 
in Wien mit den ſeither in Galizien erfolgten Verhaftungen in Zu⸗ 
fammenbang brachten, jeder Begründung entbehren. Vice⸗Präſident 
v. Zaleski war nach Wien gekommen, um dem Kaiſer für die ihm kurz 
zuvor durch Verleihung des Ordens der Eiſernen Krone II. Klaſſe zu 
Theil gewordene Auszeichnung zu danken. Die Behauptung, daß der 
genannte Funktionär gelegentlich feiner Audienz von Sr. Maſeſtät 
irgend welche Weiſungen erhalten hätte, auf Grund deren die Verhaf⸗ 
tungen in Gali ien erfolgt wären, ſei eine vollſtändig irrige. Die 
galisiichen Behörden ſeien ferner zur Zeit der Abreiſe des Herrn v. 
Zaleski nach Wien noch nicht im Beſitze aller jener Indiſien und Be⸗ 
lege geweſen, welche ſpäterhin zu den bekannten Verhaftungen geführt 
haben. Was die Urſache der letzteren betrifft, ſo ſeien wohl die dies⸗ 
bezüglichen Melsungen der Blätter im Weſentlichen richtig, ohne 
ſedoch das vorliegende Material zu erſchöpfen. Daß 
im gegen wärtigen Stadium der Sache weitere poſitive Angaben nicht 
zu erwarten ſind, bedarf nicht erſt der Hervoßhebung. 


Frankreich. 


Paris, 8. Februar. [Die Gambetta'ſchen Or⸗ 
gane! erklären, wie die „National: Ztg.“ meldet, die 
in der Bildung begriffene neue Fraktion der Union républicaine 
werde den ſpeziellen 
Mangin zu ihrem Präſidenten wählen, um dadurch zu be⸗ 
kunden, daß ſie keineswegs beabſichtige, eine Kriegsmaſchine 
gegen das Kabinet zu bilden. Die Sprache des Organs des 
geſtürzten Konſeilpräſidenten läßt jedoch nicht darauf ſchließen, 
daß derſelbe verſöhnliche Geſinnungen gegen die neue Regierung 
hegt. Freilich verſendet die „Rp. frangaiſe“ ihre Pfeile 
zumeiſt gegen die Kammermehrheit, dieſe Art eines „neuen Kon⸗ 
ventes“, welche ſo naiv die Prätention zur Schau trage, alles 
in der Verfaſſung und im Lande zu revidiren, indem ſie es 


jeder Gruppe von Perſonenwagen befindet ſich der (reſp. die) 
Gepäckwagen. Man hat demnach ſein Gepäck immer in ver⸗ 
hältnißmäßiger Nähe. Dies iſt freilich auch nothwendig, denn 
bei der Ankunft am Ziele hat Jeder wieder ſelbſt für ſein 
Gepäck zu ſorgen, das andernfalls — da, wenn man nicht 
gerade ein kanoniſirter Heiliger iſt, gütliches Zureden auf einen 
Koffer keinen Eindruck macht — ruhig auf dem Perron ſtehen 
bleibt. Mancher aber wird ſich mit den kleinen Mühen, welche 
dieſes Syſtem mit ſich bringt, mehr als verſöhnt fühlen, wenn 
ich ihm mittheile, daß dafür alles Gepäck, welches man mit ſich 
führt, und wäre es ein Chimboraſſo von Koffern, keinen Pfennig 
koſtet. Dabei find die Preiſe der Perſonenbillets keineswegs 
theurer als bei uns; freilich thut der auf Komfort haltende 
Reiſende gut, erſter Klaſſe zu fahren, denn die Polſter der 
zweiten Klaſſe können leicht Hühneraugen erzeugen. Wie viel 
Scheererei und Aerger wird einem durch dieſes Syſtem der 
Paſſagiergepäck⸗ Beförderung erſpart! Auf deutſchen Bahnen 
hat gewiß außer mir ſchon Mancher die Erfahrung gemacht, 
daß dann und wann, wenn man auf einer Reiſe mehrmals auf 
andere Bahnlinien übergeht, für welche ein neues Billet zu löſen 
iſt, derſelbe Koffer mit demſelben Jahalte jedesmal ein anderes 
Gewicht, und zwar manchmal mit erheblichem Unterſchiede er⸗ 
giebt. Man kann keinen Gepäckſchein verlieren, und dabei ſind, 
da jedes Gepäckſtück ſeine Adreſſe hat, Verwechslungen auf 
Zwiſchenſtationen kaum denkbar. Im Uebrigen kann man ſich 
bei überaus billigen Verſicherungsgeſellſchaften vor jeder Reiſe 
gegen alle Schäden decken. 

Eine äußerſt angenehme Einrichtung ſind die Retourbillets, 
welche eine nach unſeren Begriffen immenſe Gilligkeitsdauer, 
nämlich für 9 oder auf einigen Bahnen 12 Monate, haben. Als 
ich am 12. Auguſt von Edinburg nach Glasgow fuhr, nahm 
ich mir gleich ein Retourbillet, mit welchem ich am 6. Sep: 
tember wieder nach Edinburg zurückkehrte. Ich hatte hierbei 
nicht das mindeſte Verhör zu beſtehen. Als ich dann, in Deutſch⸗ 
land wieder angelangt, von Hamburg einen Abſtecher nach 
Flensburg machte und mir für denſelben ebenfalls ein Retour⸗ 
billet nahm, mit welchem ich am nächſten Tage, und 
zwar unter Benutzung des erſten Zuges, wieder zurückfuhr, 
ging die Sache nicht ſo glatt ab: dem Schaffner erſchien das 


Billet verdächtig, — werum weiß ich nicht — und es bedurfte 
einer längeren Verhandlung, bis ſein pflichtgetreues Gemüth ſich 
beruhigte. Ich habe überhaupt gefunden, daß im öffentlichen 
Verkehr in ganz England weit weniger Mißtrauen gegen das 
Publikum herrſcht als z. B. bei uns. Auf Spekulationen, wie 
dieſe Erſcheinung etwa zu erklären ſein dürfte, will ich mich 
hier nicht einlaſſen. 

Weshalb man ſich auf engliſchen und ſchottiſchen Bahnen 
weniger als Negerſklave oder bloßes Frachtgut vorkommt als 
manchmal auf anderen, das erklärt ſich namentlich aus der ſplen⸗ 
diden Ausſtattung jedes Zuges mit Waggons. Man wird ſtets 
— und zwar nach eigener Wahl — einen bequemen Platz 
finden, ſelbſt wenn man zum Orden der „immerwähtenden Ans 
betung“ des Tabaksgötzen geſchworen hat. Auf den genannten 
Bahnen gelten nämlich die Raucher als Ausnahme; trotzdem 
findet jeder Raucher neuerdings Coupé's genug für ſich zur Aus⸗ 
wahl. Auch das konſervative England muß ſich eben der Mode 
fügen, und auf die übt der ſteigende Fremdenzufluß auch im 
Vereinigten Königreich ſeine Wirkung. Der Tabak macht dort 
gegenwärtig einen ähnlichen Triumphzug durch alle Himmels⸗ 
ſtriche, wie ſeiner Zeit in Norddeutſchland das Bairiſche Bier 
mit ſeinen Kneipen und Kellern. Durch die Erfahrung gewitzigt, 
betrachtet man auch auf den engliſchen Eiſenbahnen die Raucher 
neuerdings ſozuſagen als Menſchen, während noch vor einem 
Menſchenalter dort die Lokomotive das alleinige Privilegium, zu 


rauchen, hatte. Raucht man nicht, ſo beſſert ſich das Verhältniß 


noch erheblich, denn dann wird man faſt immer ein Coupé für 
ſich allein finden, wenn man nicht gerade vor dem Anfang oder 


nach dem Ende der Geſchäftszeit in der Nähe großer Städte die 


Eiſenbahn benutzt. Auch dann wird man aber fait ausnahms⸗ 
los ſehr bequemen Platz bekommen. Inſofern ſind die Eiſen⸗ 
bahnen jenſeits des Kanals und der Nordſee „den unſrigen jeden⸗ 
falls über“. Es tritt eben in dieſer ſplendiden Furſorge für 
das Publikum der Reichthum des Landes in eklatanter Weiſe 
hervor. Was die Schnelligkeit der Züge anbelangt, ſo erwähne 
ich nur, daß die 71 Kilometer zwiſchen Edinburg und Glasgow 


zu legen. Auf eine Anfrage an die Vertreter der 


Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat unterm 18. 


und Freycinet's, Herrn Herner 


1 


ö 
5 


von verſchiedenen Tageszügen in fünf Viertelſtunden zurückgelegt 


werden. 


Freilich, die Geſchwindiakeit ist hier in der That keine 
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in einer lokalen Selbſtverwaltung ohne allen politiſchen Charak⸗ 


! 


jedoch ablehne, ſich ſelbſt revidiren zu laſſen. Die Taktik Gam⸗ 
betta's wird in der nächſten Zeit allem Anſcheine nach darin 
gipfeln, die Deputirtenkammer nach Kräften zu diskreditiren. So 
beruft er ſich denn gegenwärtig auf ſeine Uebereinſtimmung mit 
der öffentlichen Meinung, mit der republikaniſchen Demokratie, 
ja, mit dem geſammten Lande. Richtig iſt allerdings, daß nach 
dem Sturze Gambetta's die kleine Provinzpreſſe, wie die „Rep. 
frangaiſe“ mit auffallender Genauigkeit konſtatirte, ſich 
mit den Plänen des ehemaligen Konſeilpräſidenten gewiſſermaßen 
identifizirte. Das konnte aber nur beweiſen, wie trefflich Gam⸗ 
betta bereits fein Preßbureau organiſirt hatte, da alle einfluß⸗ 
reichen Organe, insbeſondere in der Hauptſtadt, vom erſten 
Augenblicke an den Sturz des Konſeilpräſidenten als einen wohl⸗ 
verdienten bezeichneten. 5 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 8. Februar. 15 Friedensliebe 
der ruſſiſchen Regierung.] In den öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſchen Delegationen betheuerten die gemeinſamen Miniſter und 
insbeſondere Graf Kalnoky, daß an der aufrichtigen Frie⸗ 
densliebe der ruſſiſchen Regierung nicht gezweifelt werden könne. 
Wie aber ſoll man ſich's erklären, wenn der Petersburger 
⸗Prawitjelſtwjennyj Wjeſtnik“, ein offizielles Blatt, 
ſich aus Cettinje ſchreiben läßt: i 

„Ganz unparteiih muß man ſagen, daß Qeſterreich vom 
erſten Tage an die Stipulationen des berliner Traltats miß ach⸗ 
tete, und nun kommt es mit großer Heeresmacht, gleichſam der Ver⸗ 
bindlichkeiten vergeſſend, welche es vor Europa und dem Volke über⸗ 
nommen, dem es volle Freiheit und Aufbeſſerung ſeiner Lage ver⸗ 


ach. 

ke Wenn auch die Nachricht der „Neuen fr. Preſſe“ 
aus Cattaro, daß in Grahowo, wo die montenegriniſchen 
Kordonstruppen angeblich konzentrirt ſein ſollen, rufſiſche 
Offiziere die Inſurrektion in der Bocche und Herzegowina 
leiten, vielleicht nicht ganz korrekt ſein mag, die Korreſpondenz 
aus Cettinje iſt doch geradezu eine Ermunterung zum Widerſtand 
gegen die öſterreichiſchen Okkupationstruppen. Und eine ſolche 
aufreizende Sprache wird in dem Regierungsorgan eines Landes 
geduldet, das gegen jede mißliebige und unbequeme Aeußerung 
der Preſſe unnachſichtig einſchreitek. 

[Herr Akſako w,] der Redakteur der „Nu ß“, hat an 
den Fürſten von Bulgarien einen Brief gerichtet, den 
er in ſeinem Blatte veröffentlicht. Den Worten des Herrn 
Akſakow pflegt man jetzt vielfach eine autoritative Bedeutung zu⸗ 
zumeſſen, und da er in ſeinem Briefe eigentlich mehr von Ruß⸗ 
land als von Bulgarien ſpricht, ſo wollen wir dieſes Dokument 
nicht unerwähnt laſſen. Nachdem der Briefſteller dem Fürſten 
gerathen, ſich möglichſt viel Popularität zu erwerben und ſeiner 
Regierung einen unwiderruflich nationalen Charakter zu ver⸗ 
leihen, macht er ſich daran, eine bisher trotz aller Bemühungen 
etwas dunkel gebliebene Frage zu erörtern: das allgemein⸗ 
ſlawiſche Ideal; : a 

„Die Wunſche und Strebun en der ſlawiſchen Stämme“, ſagt er, 

ſind vollkommen demokratiſch, in der wahren Bedeutung des 

Wortes, nicht in jener, die ihm die revolutionären Doktrinen verleihen, 
welche in Europa ſo im Schwunge ſind.“ 

Herrn Akſakow iſt das ruſſiſche Ideal mehr 
minder allen ſlawiſchen Stämme einſam und beſteht 


ter, welche von der oberſten und zentralen Gewalt, einer in 
Einer Perſon verkörperten, vollſtändig offenen und in der Regie⸗ 
rungsſphäre freien Gewalt unterſtützt und aufrecht erhalten wird. 
Zum Schluß faßt Herr Akſakow ſein Programm in Be⸗ 
treff Bulgariens zuſammen: 5 

„Alſo die Demokratie als Sauer — Selbſtändigkeit der Ge⸗ 
meinden — das Volk, das wirkliche Volk als Gravitationsmittelpunkt 
— dem Volksgeiſt und Intereſſe den Vorrang — Verſtändniß für Er⸗ 


Hexerei, und darum hat ſie auch ihre Schattenſeite. Bekanntlich 
kommen auf den engliſchen Eiſenbahnen verhältnißmäßig mehr 
Unglücksfälle vor als auf denen des Kontinents. Mir wurde 
nicht weit von Edinburg eine Stelle gezeigt, wo einige Zeit 
vorher ein Zuſammenſtoß höchſt eigenthümlicher Natur ftatt- 
gefunden und die betreffende Bahn buchſtäblich in einen üblen 
Geruch gebracht hatte. Der eine der beiden karambolirenden 
Züge beſtand nämlich aus einem Perſonenzug, der andere führte 
eine beträchtliche Ladung jenes Stoffes, welcher in manchen 
Städten noch heute die Grundlage der brennenden Frage „Ka⸗ 
naliſation oder Abfuhr“ bildet, und welcher an vielen Orten 
einen für die Landwirthſchaft höchſt nützlichen Export- Artikel aus 
den Städten bildet. Der letzterwähnte Zug fuhr in den erſteren 
ſchräg, von der Seite hinein, und zwar gerade in ein Coupe, 
in welchem zwei befreundete Brautpaare mit einer älteren Dame 
ſaßen. Der Effekt war ein ſchauderhafter. Es wurde Niemand 
getödtet oder verletzt, aber der vorderſte Wagen jenes „agra⸗ 
riſchen“ Zuges erhielt ebenfalls ein bedeutendes Leck, und — es 
wollte ſich nimmer erſchöpfen und leeren, eine Sturzſee, wie 
ſelbſt Dante s Phantaſie in ſeinem „Inferno“ fie nur mit den 
ſchlechteſten unter den verdammten Menſchenſeelen in Berührung 
zu bringen wagte, brach über die Unſeligen herein. Die jungen 
Damen ſollen, als ſie durch das auf dem Perron in ehrerbietiger 
Entfernung ſich haltende Publikum hindurch flohen, ausgeſehen 
haben wie Danas nach dem Beſuche des Zeus. Jedes der beiden 
Brautpaare liebte ſich aufs Zärtlichſte, trotzdem ſollen aber Braut 
und Bräutigam nachher mehrere Wochen hindurch nur brieflich 
mit einander verkehrt haben. He 
Geſchwindigkeit am unrechten Orte kaan alſo, wie wir ge⸗ 
ſehen haben, recht traurige Folgen haben; im Allgemeinen jedoch 
dürfte das reiſende Publikum ihr mehr zugeneigt ſein als dem 


Gegentheil. 
e (Fortſetzung folgt.) 
Berthold Auerbach 5. 


Was die letzten Privatmittheilungen beinahe als unausbleiblich 
befürchten ließen, iſt ſchnell und traurig eingetroffen: Berthold Auer⸗ 
bach iſt am 8. Februar ſchnell und ſchmerzlos, nach längeren Leiden, 
u Cannes in Südfrankreich, geſtorben. Indem wir ung eine einge⸗ 
endere Würdigung des heimgegangenen Dichters vorbehalten, geben 


min 4 — 
werbung von Popularität — häufige Berathung mit dem Lande — 
Achtung vor der Religion — Chrerbietigfeit gegen die Geiſtlichkeit — 
und mit Gottes Hilfe wird es Ihnen gelingen, Bulgarien mächtig und 
glücklich zu machen . 

Es iſt wenig Veranlaſſung vorhanden, wie man aus dieſem 
Schreiben erſieht, Rußland um dieſen großen Mann zu beneiden. 
Mag es ihn zu ſeinem Glücke ganz für ſich behalten. 

„Ein Kriegsmanifeſt“] — nennt der „Golos“ 
den Leitartikel der letzten Nummer der „Ruſſ“, aus dem er 
u. A. folgenden Paſſus hervorhebt: { 

. „Die öſterreichiſchen Regimenter — fchreibt die „Ruſſ“ — ziehen 
eines nach dem anderen auf die Baltanhalbiniel, um definitiv die Veſte 
flowiſchen Geiſtes zu brechen, die ſlawiſche Eigenart zu unterdrücken. 
Der öſterreichiſch⸗ungariſche Feldzug gegen die Herzegowiner, Bosniaken, 
indirekt auch gegen die Montenegriner iſt — ein Feldzug gegen uns... 
Jeder Tropfen Slawenbluts, der vergoſſen wird, fällt auf unſere Seele 
zurück, befleckt uns, ruft zur Rache auf.“ 

Was ſollen wir unter ſolchen Umſtänden thun — fragt | 
der „Golos“ — follen wir „„mit gerechtem Unwillen im Her⸗ 
zen, die Schamröthe im Geſichte, einfach Zeugen bleiben des 
widerwärtigen Schauſpiels der gewaltſamen Unterjochung der 
Slawen unter die verhaßten Lateiner und Schwaben oder 
Deutſchen?““ oder ſollen wir etwas Anderes thun? Dieſe 
Frage beantwortet die „Ruſſ“ begreiflicherweiſe dahin, daß ſie 
nicht wiſſe, wozu die ruſſiſche Regierung ſich entſchließen werde, 
aber mit gewohnter Schlauheit fügt ſie auch gleich hinzu, daß 
die Regierung 


„ ſchwerlich dem Rathe folgen werde, den ihr die Organe des 
„Wir vernehmen ſchon — ſchreibt 


die den pe Liberalismus geben!“ „ 

die „Ruſſ“ — das leiſe Rauchen der Welle, deren 
neues Heraustreten aus den Ufern zur Zeit ſogar 
kaum wünſchenswerth wäre; ſchon jetzt müſſen wir den 
Eifer der Jugend dämpfen. . Unſerer Meinung nach hat die ruſ⸗ 
iſche Regierung kein anderes Mittel, dieſer unrichtigen Aus⸗ 
drucksform einer natürlichen Sympathie ihres Volkes mit den Käm⸗ 
lern Bosniens und der Herzegowina entgegenzutreten, als ſich an die 
Spitze dieſer Sympathiebeweiſe zu ſtellen und ihre 
Diplomatie in entſprechender Weiſe zu inſtruiren.“ 

„Das heißt in gewöhnlicher Proſa, jagt der „Gol os“, 
für die ſlawiſchen Stämme, die gegen Oeſterreich⸗Ungarn die 
Waffen erhoben haben, als Vertheidiger zu interveniren und jo: 
mit uns zu einem Kriege mit Oeſterreich und feinem Bundesge⸗ 
noſſen Deutſchland zu veranlaſſen.“ 

Peters burg, 8. Februar. [ueber die polniſchen 
Biſchöfe] ſchreibt man von hier der wiener „Preſſe“: 

„Die ruſſiſche Regierung iſt damit einverſtanden, die Biſchöfe 
Jeliäski, Kraſiasti, Borowski und Re wuski voll⸗ 
ſtändig zu amneſtiren, Borowski ſogar ein Bisthum anzuver⸗ 
trauen und den anderen Dreien bedeutende Penfionen zu verleihen. 
Dafür wurde von der Kurie zugeſtanden, daß in den geiſtlichen Se⸗ 
minarien Polens die ruſſiſche Sprache obligatoriſch fen 
ſoll, wogegen in den katholiſchen Seminar ien Petersb urgs (9 
neben der ruſſiſchen Sprache wiederum die polniſche obligatoriſch 
wird (). Im Paßweſen des Klerus ſollen bedeutende Er⸗ 
leichterungen eintreten und endlich in dem Königreich Polen die Prä⸗ 
ventivzenſur aufgehoben und Hirtenbriefe und Predigten 
zen ſurfrei ſein. Trotzdem ſoll man in Rom noch mehr verlan⸗ 
gen, was bedenklich iſt, da Rußland keine weiteren Zugeſtändniſſe 


machen wird. 


— null 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 10. Febr. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ ſagt, die Rede Skobelew's trage einen rein perſönlichen 
Charakter und konnte daher auch zu keiner offiziellen Erklärung 
Anlaß bieten. Alle in dieſer Beziehung verbreiteten Nachrichten 
ſind unrichtig. Anläßlich der Rede Gladſtone's über die egyp⸗ 
tiſchen Angelegenheiten ſagt das Journal: Wir können der 
Sprache des Premiers nur Beifall zollen und empfehlen dieſelbe 
der „Republique Frangaiſe“, dem „Parlement“ und dem 
„Journal des Debats“. — Nach dem letzten Bulletin iſt das Be⸗ 


gemeine Bildung zu geben. 


finden der Großfürſtin ohne größere Veränderung. Die Entzün⸗ 

dung konzentrirt ſich. Die Nacht war ruhig, der Schlaf weniger 

anhaltend. Das Allgemeinbefinden neigt zur Beſſerung. 
(Wiederholt.) 


Felegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 10. Februar, Abends 7 Uhr. 


„Die Eiſenbahnkommiſſion genehmigte den Ankauf der Ber⸗ 
giſch⸗Märkiſchen Bahn mit 12 gegen 6 Stimmen. In der 
heutigen Budgetkommiſſtonsſitzung ertheilte der Finanzminiſter 
gelegentlich der Interpellation Richter betreffs der Ueberſchüſſe 
des laufenden Etatsjahres die verheißenen Mittheilungen dahin, 
daß, wenn auch nach den Ergebniſſen von Anfang April bis 
zum Ende des Jahres kein Ueberſchuß zu erwarten ſei, ſo d 
gegründete Hoffnung vorhanden ſei, daß die Einnahmen die 
Ausgaben balanciren würden. 


.. —.—— — x 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


%% Paul Jüngling 's „Engliſche Roman⸗Bibliothek“ e⸗ 
dition durch Kogge & Fritze, Berlin), dieſes neue, jetzt wohl 55 in 
allen Leih⸗ Bibliotheken eingebürgerte Unternehmen, welches es ſich zur 
Aufgahe geſtellt hat, die beſten engliſchen Romannovitäten dem deut⸗ 
ſchen Leſepublikum in guten Ueber etzungen zugänglich zu machen, und 
das ſich Ende des Jahres 1881 durch ſeine erſe, von uns bereits er⸗ 
wähnte zwölfbändige Serie ſo vortheilhaft einführte, wird ſetzt als 
nächſte Fortſetzung den neuen Roman eines der hervorragendſten eng⸗ 
liſchen Autoren bringen, nämlich „Die Diamanten der gnädigen Fran“ 
von James Payn. Sobald uns das Rezenſions⸗Exemplar zugegangen ; 
üft, werden wir des Weiteren auf dieſes Werk zur ommen, welches 
gach dem Urtheil des maßgebenden Organs der engliſchen Kritik, des 
Athenaeums, einer der vorzüglichſten und ſpannendſten modernen f 
Romane ſein ſoll. 

Feldgeſchreie, 


Die 
Schlacht⸗ und ee ua 9 des 
„Geheimen Regierungs⸗ 
rath und General⸗Sekretär der 1 uſeen in Berlin, werden 
in Kürze im Verlage der en Hof⸗Buchhandlung von. C. A. 
Starke in Görlitz erſcheinen. ülle des gebotenen Stoffes 
weit über das Maß früherer Werke verwandten Inhalts hinausgeht, 
das Werk wird etwa 13,000 Sprüche in alphabetiſcher Reihenfolge, mit 
Generalregiſter enthalten, ſo verſpricht die Publikation eine ſolche von 
ntereſſe zu werden, ae die weiser . für eine 
1 . ir werden bei Erſcheinen der er 
Lieferung wiederholt darauf zurückkommen. = 
„Von der Berliner Schneider⸗Akademie (Ste bahn, 
1 Rothes Schloß) liegt der neu ausgegebene Proſpekt N das Gabe 
1882 vor uns. Derſelbe weiſt gegen das vergangene Jahr einen be⸗ 
deutend erweiterten Lehrplan auf. Die mathematischen Unterrichts⸗ 
ſtunden ſind auf drei in der Woche vermehrt und erregt dieſe populär 
gehaltene Anſchauungslehre das größte Intereſſe aller Zöglinge. Ganz 
neu eingerichtet iſt ein Zeichnenkurſus, der die Ausbildung des guten 
Geſchmacks hinſichtlich a und ſtilvoller Koſtüme bezweckt. Bei 3 
der ſtarlen Frequenz der Anſtalt, die im letzten Jahr von 586 Schülern 
und Schülerinnen beſucht wurde, hat auch das Lehrperſonal vermehrt 
werden müſſen und beſteht daſſelbe nunmehr außer dem Direktor aus 
10 Lehrern und Lehrerinnen. Alle Untkerrichtsgegenſtände wie alla MR 
ger wiſſenſchaftliche Vorträge und der ganze re find darauf 
erechnet, den Zöglingen eine durchaus abgerundete Fach⸗ und all? 


Dr. Auguſt Reißmann, Handlexiton der Ton⸗ 
kunſt. W in 18 Lieferungen zu je M. 0,50, Lieferung 10, 
11, 12 und 13. Verlin, Robert Oppenheim. Nachdem wir 
dieſes ae mehrfach lobend erwähnt haben, wollen wir heute nur 
auf das Erſcheinen der Lieferungen 10 bis 13 hinweiſen, welche mit 
dem Artikel Rauſcher abſchließen und den früheren in keiner Weiſe 
nachſtehen. Von größeren Artiteln erwähnen wir nur Motette, Noten⸗ 
schrift, Oper, Oratorium, Orcheſter, Orgel, Ouverture, Pianoforte, 
Mozart, Paganini. Rameau u ſ. w. 


wir heute nur eine kurze Skizze ſeines Lebens und ſeiner ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Thätigkeit. 

Berthold Auerbach, geb. 28. Februar 1812 zu Nordſtetten 
im würtembergiſchen Schwarzwald von iſraelitiſchen Eltern, verlebte in 
zablreichem Geſchwiſterkreis feine Jugend in ſeinem Heimathsdorf, kam 
hierauf, zum Gelehrten beſtimmt, auf die Talmudſchule zu Hechingen, 
ſpäter nach Karlsruhe, wo er drei Jahre lang ſeine theologiſchen Stu⸗ 
dien fortſetzte. Im Frühlahr 1830 ſiedelte er nach Stuttgart über, 
wo ihn die Haifischen Studien mehr feſſelten, als die theologiſchen; 
auf der Univerſität Tübingen befliß er ſich des Rechtsſtudiums, ohne 
ſich für daſſelbe erwärmen zu können; er glaubte endlich im Studium 
der Philoſophie die ihm zuſagende Aufgabe gefunden A haben, zu 
welcher ihn beſonders D. Fr. Strauß hinzog. In München und 
Heidelberg ſetzte er dies fort, zog ſich aber in erſterer Stadt durch ſeine 
Theilnahme an burſchenſchaftlichen Beſtrebungen eine mehrmongtliche 
gefängliche Haft zu. Als Frucht ſeiner damaligen Studien veröffent⸗ 
lichte er eine Ueberſetzung der Werke Spinozas und (1837) die in Ro⸗ 
manform gefaßte Biographie des großen Denkers, welcher bald darauf 
der Roman „Dichter und Kaufmann“ (1839), das Leben des Epigramm⸗ 
dichters Moſes Ephraim Kuh behandelnd, folgte. Schon durch dieſe 
beiden Werke war es ihm gelungen, die Aufmerkſamkeit der deutſchen 
Leſerwelt auf ſich zu lenken. a” noch höherm Maß bewirkte dies das 
Erſcheinen der „Scharzwälder Dorfgefchichten” (1843), welche Auerbachs 
Schriftſtellerruhm mit Recht dauernd begründeten. Er iſt zwar nicht 
Gründer des Genres, aber er hat es nach Form und Inhalt vertieft 
und verklärt, nachdem es unter den Händen des Schweizers Jeremias 
Gotthelf etwas tendenziös und ſtark duftend geworden war. Auch ſpäter 
ilt Auerbach wiederholt zu dieſer feiner „Jugendliebe“ zurückgekehrt, Guletzt 
mit „Nach dreißig Jahren“, 1877, 3 Bde.), und es gehören dieſe in etwas 
größerem Stil auftretenden Dorfgeſchichten: „Barfüßele“ (1856), 
„Joſeph im Schnee“ (1860) und „Edelweiß“ (1861) mit ihrer fein ge⸗ 
ſponnenen Pſychologie und ihrer dramatiſchen Lebendigkeit zum Beſten, 
was Auerbach geſchrieben hat. In fait alle Sprachen Europas überſetzt, 
nahmen dieſe Dorfgeſchichten ihren Flug über die ganze gebildete Welt 
und lockten ein Heer von Nachahmern zu denſelben Erfolgen, aber 
dieſe wurden keinem zu Theil. Der ideale Hauch, der durch die realiſtiſch⸗ 
lebendigen Geſtalten dieſer Schöpfungen weht, geht von der philo⸗ 
ſophiſchen Weltanſchauung des Verfaſſers aus und bildet für den ge⸗ 
bildeten Verſtand das vermittelnde Glied zwiſchen den beiden ſcheinbar 
ſo weit abliegenden Gebieten, wie die Philoſophie Spinoza's und der 
geiſtige Horiſont der Schwarzwälder Bauern es find. Im „Gevatters⸗ 
mann“, einem Volskalender (1845 —1848), ſpäter als „Schatzkäſtlein des 
Gevattersmanns“ wieder dem größeren Theil des Inhalts nach ge⸗ 
ſammelt (1856), waltet derſelbe Geiſt und dieſelbe Geſinnung wie in 
den „Dorfgeſchichten“, und der Verfaſſer giebt in dem Buch „Schrift 
und Volk, (1846) im Anſchluß an die Charakteriſtik Hebel's über Art 
und Zweck feiner eigenen Produktion gleichſam Rechenſchaft. Der von 
Auerbach 1859 gegründete „Volkskalender“, im gleichen Geiſt gehalten, 
enthält eine Reihe ſehr leſenswerther Aufſätze von ihm. Bald nach den 


erſten „Dorfgeſchichten“ überkam den Verfaſſer eine ſtarte Reiſeluſt; er 
hat ſich in den meiſten größeren Städten Deutſchlands längere Zeit 
aufgehalten; in Frankfurt, Mainz, Dresden, Berlin, Weimar, Leipzig. 
Breslau; auch in Heidelberg und am Rhein weilte er gern, und unter 
den Eindrücken eines Wiener Aufenthalts entitanden fein „Tagebuch 
aus Wien“ (1849), ſowie das Trauerſpiel „Andreas Hofer“ (1850). Der 
erſte größere Roman „Neues Leben“ (1851, in einſiedleriſcher Zurück. 
gezogenheit d erfuhr eine jchr kühle Aufnahme. Seine ge⸗ 5 
haltreichſte Schöpfung auf dieſem Gebiete iſt entſchieden „Auf der 5 
Sies (1865, 3 Bände), wo nicht nur die Gegenüberſtellung von * 
Stadt (Hof) und Landleben, alſo der höchſten und der niedrigſtenn 
geſellſchaftlichen Sphäre, ſehr glücklich und in großem Stil durchge⸗ 
führt iſt. ſondern auch die Handlung ſelbſt in künſtleriſch berechneter 
Steigerung ſich aufbaut, während allerdings auch hier in den „Bekennt⸗ 
niſſen“ der ſchönen Büßerin „Auf der Höhe“ der Pantheismus Spi⸗ 
nozas athmet. Einen Abfall von „Auf der Höhe,, bekundet „Das 
Landhaus am Rhein“ (1868), wenn auch, wie natürlich bei Auerbach, 
einzelne Szenen und Kapitel unnachahmliche Schönheiten bieten. Ein 
günstigeres Urtheil läßt ſich wieder über den Roman „Waldſried. Eine 
vaterlindiſche Familiengeſchichte (1874) fällen, während „Landolin 
von Reutershöfen“ (1878), zwiſchen oman und Novelle in der 
Mitte ſtehend, ſowie „Der Forſtmeiſter“, Unterwegs“ (1879), 
„Brigitta“ (1880), die jüngften Produkte des Dichters, jedenfalls in 
einzelnen Zügen an die beſten Zeiten der Auerbach'ſchen Muſe er⸗ 
innern. Einen weniger. belletriftiichen Charakter tragen die „Deutſchen 
Abende“ (1851. neue Folge 1867), eine Reihe von Reden und Vor- 
trägen über Fichte, öthe, Uhland u. A., das zeitgeſchichtliche Buch 
„Wieder unſer! Gedenkblätter zur Geſchichte unſerer Tage (1871) und 
die „Tauſend Gedanken eines Kollaborators“ (1876). Unter dem 
Titel: „Deutfche illuſtrirte Volksbücher“ wird gegenwärtig eine Samm⸗ 
lung von Auerbachs Volksſchriften in vier Bänden veranstaltet, während 
eine neue Serie „Deutſcher Abende“ uns die ſeit 1867 in der „Deut⸗ 
‚hen Rundſchau“ und anderen Zeitfchriiten erſchienenen Auffüge (über 
Theodor Viſcher, Gottfried Keller, „Wiſſen und Schaffen“, „Ein Tag 

He math“ 2c.) bringen wird. — Fern von der Heimath iſt der 


3 
H 


in der 
Dichter, der ſein deutſches Vaterland fo heiß geliebt hat, geſtorben; 
ſein Arab wird er nach eigener Anordnung in Slordfteklenn feinem 
Geburtsorte, finden. Dort, von den Tannen des Schwarzwaldes um⸗ 
rauſcht, dem er die ſchönſten Geſtalten ſeiner Dichtung entnommen, ; 


wird ſich der Hügel erheben, unter welchem, was ſichtbar war an ihm, im 
erorgen, traum und ſchmerzloſen Schlafe ausruhen wird von dieſem Leben. 
Aus Auerbach s Schriften wird fi auch für die, welche ihn nicht per⸗ “ng 
ſönlich gekannt, fein Bild in ungefähren Umriſſen fo erheben, wie er noch 5 
vor Kurzem unter uns gewandelt: eine gedrungene Geſtalt, mit leuch⸗ 
tenden Augen, weiß an Haar und Bart, von fern an einen Mann des 
Waldes gemahnend, Vertrauen im erſten Blick erweckend, mehr von 
finnigem und feſtbaltendem, als von ſchwärmeriſchem Ausdruck — ſeine 
Freunde, und im weiteren Sinne gehört zu dieſen wohl die ganze 
deutſche Nation, werden dieſes Bild nie vergeſſen. 


— 


Ben 


in 3 Fällen eine Alarmirung. 


den Polizei⸗Büreaus, ſowie Vermehrun 


Focales und Provinzielles. 
Poſen, 10. Februar. 


r. [Provinzial ⸗ Landtags ⸗ Wahlen.] Am 
15. d. M., Vormittags 11 Uhr, findet in unſerer Stadt die 
Wahl eines Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordneten und zweier Stell⸗ 
vertreter Seitens der Städte aus den Kreiſen Buk, Samter, 
Poſen und Obornik ſtatt. Hoffentlich werden die Deutſchen 
bei dieſer Wahl ſich nicht ſo läſſig zeigen, wie dies zum Nach⸗ 
theil der deutſchen Sache leider bereits in mehreren Kreiſen der 
Fall geweſen, wo die deutſchen Wähler nur in ſehr ge⸗ 
ringer Anzahl, die polniſchen Wähler dagegen geſchloſſen er⸗ 
ſchienen find, jo daß fie dadurch ihre Kandidaten durchgebracht 
haben. Im Intereſſe des Zuſtandekommens deutſcher Wahlen 
würde es ſich vielleicht empfehlen, daß die deutſchen 
Wahlberechtigten aus den Städten der vier 
genannten Kreiſe am 15. d. M. eine Stunde 
vor der Wahl in einem beſtimmten hieſigen 
Lokale zuſammentreten, und ſich über die 
aufzuſtellenden Kandidaten einigen würden. 


— [Kirchen politiſches.] Der „R. u. St.⸗ Anz.“ 
veröffentlicht folgende Bekanntmachung des Regierungs⸗ 
Präſidenten v. Sommerfeld in Poſen, d. d. 2. Februar: „Der 
dem königl. Diſtriktskommiſſarius v. Schlichting zu Grätz auf 
Grund des § 46 des Geſetzes vom 20. Juni 1875 ertheilte 
Auftrag zur kommiſſariſchen Verwaltung der Vermö⸗ 
gens angelegenheiten der katholiſchen Kirche 
zu Grätz iſt erloſchen und die Verwaltung dem Kirchenvor⸗ 


ſtande am 2. Januar cr. übergeben worden!“ N . 

— Aus dem ſtädtiſchen Verwaltungsberichte geben wir fols 
gende Notizen über das Feuerlöſchweſen Seit dem Vorfahre 
iſt die ſtädtiſche Feuerwehr um 6 Mann verſtärkt worden, ſo daß die 
Geſammtſtärke jetzt 1 Brandmeiſter, 4 Oberfeuerwehrmänner, 26 Feuer⸗ 
wehrmänner, 6 Spritzenmeiſter und 60 Spritzendruckmannſchaften be⸗ 
trägt. Verunglückt bei Bränden ſind: 1) Oberfeuermann 

inger deim Holzplatzbrande (Cegielski) am 14/15. September v. N. 
Dubch Umſturz eines Bohlenſtapels wurde ihm der rechte Oberſchenkel 

ebrochen und der Bruſtkaſten gequetſcht. Der p. Finger iſt noch in 
Aeztlicher Behandlung, wird vorausſichtlich wieder dienſthrauchbar wer 
den. 2) Feuermann Nowakowski fiel beim Hol platzbrande (Adam) am 
18./19. September v. J. von der Mauer. Derſelbe leidet noch jetzt an doppel⸗ 
ter Kniegelenks⸗Entzün dung, wird in nächſter Zeit wieder dienſtfähig ſein. 
Die Mannſchaft der Feuer⸗Reſerve iſt bei Alarmirungen immer nur in 
ſehr geringer Anzahl erſchienen. Feuerwachen in Theater 
ſind geſtellt worden während der Saiſon: im Stadttheater: 1 Ober⸗ 
ſeuerwehrmann, 3 Feuerwehrmänner, im polnischen Theater: 2 Feuer⸗ 
wehrmänner, im Viktorta⸗Theater: 2 Feuerwehrmänner, im Volksgar⸗ 
ten⸗Theater nur an Sonn: und Feſttagen 1 Feuerwehrmann. Wäh⸗ 
rend der Vorſtellung im Cirkus⸗Wulff wurden pro Vorſtellung 1 Ober⸗ 
feuerwehrmann und 3 Feuerwehrmänner als Feuerwache geſtellt. Die 
abgelöſte Wachtmannſchaft beziebt die Theaterwachen: da dieſe jedoch 
nicht hinreichen, müſſen Reſerve⸗Feuerwehrmannſchaften hierzu heran⸗ 

ezogen werden. — Feu nend und Alarmirungen 
amen in der Zeit vom 25. Oktober 1880 bis inkl. 19, Oktober 1881 
61 vor. Die Feuerwehr kam in 23 Fällen mit gutem Erfolge in Thä⸗ 
tigkeit und zwar: bei Großfeuer 2 mal, bei Mittelfeuer 1 mal, bei 
Kleinfeuer 14 mal, bei Schornſteinbränden 6 mal, und iſt das Feuer 


ſtets auf den Herd beſchränkt worden. In 29 Fällen war das Ein⸗ 


ifen r nicht nöthig, in 6 Fällen war es blinder Lärm. 
eifen der Feuerwehr nich 5 Sam ey ob me n 5 
Ü ben. Die Hälfte der Feuer⸗Reſerve war jedoch nur in 
alen 15 Dieſe beiden größeren Brände betrafen Holzplätze und 
wurden die angrenzenden Gebäude erhalten. Zum Landfeuer 
rückte die Landſpritze 15 mal aus, kam 4 mal in Thätigkeit, war 2 
mal beobachtend zur Stelle, und in 9 Fällen war das Feuer zu weit 
(über 1 Meile.) Bei dem Platzen von Waſſerleitungs⸗ 
röhren in Gebäuden 2c. 1 der auf Wache befindliche Waſſer⸗ 
diener 15 Mal zu Hilfe gerufen. ; 
nn ' e Verſ use ge euermelde⸗Apparat mit Telephons zu 
verbinden, werden noch fortgeiegt. Bauliche Veränderungen: 
Die einzelnen Revierſoritzenhäuſer find aufgehoben und alle Feuerlöſch⸗ 
eräthſchaften mit Ausnahme der Schrodka⸗Spritze im Grundſtücke 
Weonerplat Nr. 1 untergebracht. In der erweiterten Remiſe daſelbſt 
ſind untergebracht: 4 Spritzen neuerer Konſtruktion, 2 Spritzen älterer 
Konſtruktion, 1 Waſſerwagen mit Abprotzſpritze. 1 Waſſerwagen des 
Waſſerwerks, 1 Waſſerzubringer, 1 großer Utenſilienwagen. 1 kleiner 
Ütenfilienwagen, 3 Schlauchwagen, 1 Exerzeerſpritze. 5 Waſſertienen, 
Leitern, Schläuche und fonfliges Zubehör. Seit 1. Oktober cr. iſt der 
ſtädtiſche Marſtall von der Großen⸗Gerberſtraße Nr. 37 ebenfalls im 
Grunditude Wronkerplatz Nr. 1. untergebracht, ſo daß bei Ausbruch 
eines Brandes während der Nacht ſtets Geſpanne zum Transport von 
Spritzen ꝛc. zur Hand find. Außer dem Stadtinſpektor, Brandmeiſter 
und Futtermeiſter haben in genanntem Grundſtück Wohnung: 2 Ober⸗ 
feuerwehrmänner, 5 Feuerwehrmänner und 2 Marſtallkutſcher. Das 
Feuerwachtlokal, welches ſehr brengt war, iſt um 1 Zimmer vergrößert 
worden. Nachdem das ſtädtiſche Waſſerwerk mit dem Wachtlokale am 
Wronkerplatz telegraphiſch direkt verbunden iſt, wird dem Waſſerwerke 
reſp. dem Gaswerke ſtets ſofort Nachricht von einem ausgebrochenen 
Brande gegeben werden, um danach die geeigneten Maßregeln treffen 
u können. Die Ablöſungs beiträge im Etatsjahre 1880/81 
etragen bis 19. Oktober er. 0037,00 Mb. Dagegen im Vorfahre 
5230,50 Mi., mithin weniger pro 1880/81 19250 Mk. ei 
Auch in dieſem Jahre hat das der Stadtgemeinde gehörige 
Mobiliar⸗Vermögen dend daes edemm Phenter, nnteihankalk 
i ulen, dem „ „ 
der Utenſilien 2c. in den Sch hr Werte und an dane 
der Raczynsköſchen Bibliothek ꝛc. an Werth gewonnen. em ent⸗ 
. die Geſammtverſicherungsſumme im Jahre 1881 
She 818,335, im Vorfahre Mt. 716,443, mithin 1881 wehr Nl. 101,892. 
Es beziffert fich die Geſammtprämie für die gegenmwärtt e Verſicherungs⸗ 
ſumme auf Mk. 2167,70. Im vorigen Jahre ſind an Prämien gezahlt 
worden netto Mk. 1840,90, mithin 1881 mehr gegen das Vorjahr 
Mk. 326,80. on Seuerihäben iſt die Kommune auch im Laufe dieſes 
bisher verſchont geblieben. 5 
m. Perſonal⸗Veränderungen im FV. Armeekorps. v. Petery, 
Oberſt und Kommandeur des 3. Po. Inf. Regts. Nr. 58 mit der ges 
feglichen Penſion zur Disposition geſtellt. von Renthe⸗Fink, 
Oberſt vom 4. Thüringiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 72, zum Kommandeur des 
J. Poſ. Inf⸗Regt. Nr. 58 ernannt. Dorkenbhagen. Sek.⸗Lieut. 
vom Brandend. Füſilier⸗Regt. Nr. 35 in das 1. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 46 verſetzt. von Mitzlaff Hauptmann und Kompagnie⸗Chef 
im 1. Badiſchen Leib⸗Grenadier⸗Regt. Nr. 109, unter gleichzeitiger Kom⸗ 
mandirung als Adjutant zum X eneralkommando des 10. Armee 
Korps mit einem Patent vom 8. Mär 1872 in das Königs⸗ 
Grenadier⸗Regiment (2. Weſtpr.) Nr. 7. verſetzt. von Witzleben, 
Rremier-Lieutenant im 4. Poſenſchen Infanterie Regiment Nr. 59, 
von Saliſch, Prem. Lieut. à la suite des „Infte.⸗Regts. Nr. 98 
und Adjutant der 19. Inftr.⸗Brigade unter aaa in Diejem 
Dienſtverhältniß, zu überzähligen hauptleuten beförde 1 95 e 115 
Seconde⸗Lieut. im 2. Großherzoglich Heſſiſchen Inftr.neg 5 1 
in das Inf.⸗Regt. Nr. 99 verſetzt. Graf zu Münſter, Seconde⸗ 


. 
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Lieut. der Reſerve des Weſtpr. Ulanen⸗Regts. Nr. 1, mit Patent vom 
7. Februar 1882 in dieſem Regiment angeſtellt. 

r. Unverbrennlichmachung von Stoffen. Aus Anlaß der durch 
die Wiener Ringtheater⸗Kataſtrophe hervorgerufenen neueren Beſtre⸗ 
bungen, Stoffe, welche leicht Feuer fangen, mit nicht zu großem Koſten⸗ 
aufwande und in zuverläßiger Weiſe unverbrennlich zu machen, ſind 
auch in der hieſigen A. Steburg'ſchen Kunſtfärberei und chemiſchen 
Waſchanſtalt derartige Verſuche gemacht worden, die nach den uns 
überfandten Proben zu urtheilen, ein ganz günſtiges Reſultat ergeben 
haben. Die überſandten Proben von Mull (zu Gardinen) und Tar⸗ 
latans (zu Ballkleidern ꝛc.), welche ungetränkt ſehr leicht Feuer fan⸗ 

en, wie dies wohl Mancher ſchon zu ſeinem Leidweſen beſonders an 

ardinen erfahren hat, verkohlen nur langſam, wenn ſie über eine 
Flamme gehalten werden, und von einem leichten Feuerfangen dieſer 
Stoffe iſt nicht die Rede. Da die getränkten Stoffe ſalzig ſchmecken, 
ſo iſt anzunehmen, daß ſie durch das Waſchen dieſen Salzgehalt wie⸗ 
der verlieren, und dadurch auch wieder leicht verbrennlich werden. Es 
wird demnach wohl nach jedesmaligem Waſchen auch das Tränken mit 
der unverbrennlich machenden Löſung erforderlich ſein. 

r. Eine „ſteinreiche“ Gegend. Schon ſeit längerer Zeit ſieht 
man auf Fuhrwerken des Bauunternehmers Herrn Franke, welcher 
bekanntlich einen Theil der detachirten Forts um Poſen gebaut hat 
und noch baut, in beträchtlicher Menge große Feldſteine vom Kreuz⸗ 


burger Bahnhof durch die Straßen der Stadt fahren. Dieſe Steine 


werden in außerordentlich großer Menge in der Gegend von Schroda 
und Jarocin theils frei liegend gefunden, theils gegraben, mittelſt 
der Poſen⸗Kreuzburger Bahn hierher geſchafft und au Fundamentirungen 
verwendet, wozu fie ſich wegen ihrer jehr feſten Beſchaffenheit vorzüg⸗ 
lich eignen. Es iſt dies meiſtens rothkörniger Granit, welcher von 
derſelben Beſchaffenheit iſt, wie der Granit Skandinaviens und Finn⸗ 
lands, während der Granit Schleſiens, wie dies am beſten die Trottoir⸗ 
platten und die zu den Uebergängen verwendeten Würfelſteine anſerer 
Stadt zeigen, eine hellgraue Farbe hat. Es gilt demnach, da das 
gewöhnliche hieſige Straßenpflaſter aus Feldſteinen bergeftellt iſt, von 
demſelben das Nämliche, was einſt der berühmte Geognoſt L. v. Buch 
vom Berliner Straßenpflaſter ſagte: Tritt man vom Trottoir über 
den Rinnſtein aufs Pflaſter, jo gelangt man mit einem Schritte von 
den Felſen dec ſchleſiſchen nach den Felſen der ſkandinaviſchen Gebirge. 
Bekanntlich nimmt die Geologie an, daß während der Erd⸗Epoche des 
Diluviums, als die uraliſch baltiſche Ebene noch mit Waſſer bedeckt 
war und die Gletſcher der ſkandinaviſchen Gebirge wohl bis ans Meer 
reichten, jene „erratiſchen Blöcke“, denen ja auch V. von Scheffel ein 
humoriſtiſches Lied gewidmet hat, mit dem Gletſchereiſe ihre „erratiſche 
Reiſe“ von Skandinavien nach dem Süden angetreten haben und nach 
dem Schmelzen des Eiſes auf die ach norddeutſche Ebene nieder⸗ 
N find. Einer der größten dieſer Blöcke iſt ver Markgrafenſtein 
ei Rauen in der Provinz Brandenburg, von dem ein Drittel abge⸗ 
ſprengt und zur Anfertigung der bekannten großen Granitſchale vor 
dem alten Muſeum in Berlin verwendet worden iſt. Auch in unſerer 
Provinz giebt es erratiſche Blöcke von recht reſpektabler Größe. 

r. Diebſtähle. Einem Kaufmann auf der Bergſtraße iſt am 7. 
oder 8. d. M. aus unverſchloſſenem Vorkeller eine Waſchwanne im 
Werthe von 9 M. geſtohlen worden. — In der Nacht vom 8.—9. d. M. 
wurde auf dem Hofe des Grundoſtücks St. Adalbert 2 aus einer 
Droſchke ein dem betr. Droſchkenkutſcher gehöriger Mantel geſtohlen. 


edenfalls, damit die Sache nicht auffalle, trennte der Dieb, ein biefiger. 


rbeiter, die Pellerine vom Mantel ab und bot dieſelbe einem Trödler 
zum Kaufe an; da die Sache dieſem aber doch verdächtig vorkam, und er 
edenfalls dachte: Was hilft mir der Mantel, wenn — ich blos die 
ellerine habe, ſo brachte er die Sache zur Anzeige und veranlaßte die 
Verhaftung des Arbeiters. Der Mantel zu der Pellerine iſt gleich⸗ 
falls in der Wehnung des Diebes gefunden worden. — Ber der 
Kriminalpolizei wird ein Herren⸗Siegelring mit Amethyſt aufbe⸗ 
wahrt, welchen ein Frauenzimmer einem Herrn bei einer „paſſenden“ 
Gelegenheit als „gute Beute“ vom Finger gezogen hat; der 
„zerſtreute“ Beſitzer des Ringes kann denſelben wieder in Empfang 
nehmen. — Einem Bewohner des Hauſes Schuhmacherſtraße 11 ſind 
1 Dedbett, 2 Kopfkiſſen, 2 Unterbetten, 1 Bettlaken, ein leinenes 
Hemde und 2 rothe Flanellröcke in der Nacht vom 6.—7. d. M. aus 
verſchloſſener Bodenkammer mittelſt Anwendung eines Nachſchlüſſels 
geſtohlen worden. 2 g 
1. Die leidigen Ofeyklappen ſcheinen hier, trotzdem man fie ge⸗ 
mäß der ſeit ca. 14 Jahren in Kraft beſtehenden Polizeiverordnung 
längſt für beſeitigt hielt, denn doch noch in einzelnen Wohnungen, 
beſonders der ärmeren Volksſchichten zu exiſtiren, wie dies ein geſtern 
Abends in einer Wohnung auf der Walliſchei vorgekommener Unglücks⸗ 
fall beweiſt. Es hatten die Bewohner derſelben, eine Arbeiterfrau und 
eine unverheirathete Frauensperſon, nach dem Drum, des Ofens die 
Klappe geſchloſſen, trotzdem noch brennende Kohlen in demſelben ſich 
befanden. In Folge der Einathmung von Koblenorydgas tft die un⸗ 
verehelichte Srauensperfon geſtorben, die Arbeiterfrau ſchwer erkrankt. 
X. Liſſa, 9. Februar. [Haushalts⸗Etat.] Der gegenwärtig 
ausliegende Stadthaushalts⸗Etat pro 1882/83 balaneirt in Einnahme 
und Ausgabe in Höhe von 140,000 M. gegen 140,300 M. im Vor⸗ 
jahre, und weiſt in den einzelnen Titeln an Einnahmen nach: An 
Grundzinſen 52,50 M., an Pachtgefällen, Miethen 2c. 7970,63 M. an 
Jinſen von Kapitalien 294 M., an Sporteln und Strafgeldern 1268 
M., an Kommunalabgaben 62,300 M., an V. chüſten aus anderen 
Kaſſen 4361 M., an Eichamtsgebühren 1000 M.; zur Armenverwal⸗ 
tung: 1) Hundeſteuer 500 M., 2) Tanzmuſikgelder 100 M., 3) Zinſen 
aus Legaten 477,30 M., J) ſonſtige Einnahmen 112,08 M., zuſammen 
1189,38 M.; zur Lazarethberwaltung 1700 M, an Servis 49,510 M., 
an Extraordinaria 10.654,49 M. (hierunter allein zur Ueberwölbung 
des Wallgrabens aus dem Sparkaſſen⸗Reſervefonds des Vorjahres 
10,270,58 M.). — Ferner an Ausgaben: Beſoldungen und Emolu⸗ 
mente 24,341 M., Penfionen 3000 M., Bureau⸗, Reiſe⸗ und Gerichts⸗ 
koſten 3954,30 M., Abgaben (einichließlich 8000 M. Kreis⸗Kommunal⸗ 
beitrag und 300 M. Provinziallandtagskoſten) 8449,17 M., beſondere 
Leiſtungen 539 M., zu polizeilichen Zwecken 1178 M., zur Reinigung 
der Straßen und öffentlichen Plätze 564 M., e 
M. (darunter 4000 M. Koſten der Gasanſtalt, 1900 M. zur Unter⸗ 
haltung der ſtädtiſchen Petroleumlampen, 100 M. zu Neuanſchaffungen 
ſolcher), zu Bauten und Reparaturen 16,235 M. (darunter allein zur 
Ueberwölbung des Wallgrabens 6000 M.), für Schulen und Unter⸗ 
richtsanſtalten 1191 M., zur Armenverwaltung 12,241,35 M. (darunter 
Zuſchuß für den freiwilligen Armenverein 6950 M., zur Verpflegung 
von ſechs Geiſteskranken 930,75 M., für das Mädchen⸗Waiſenhaus 900 
M., zur Verpflegung und Bekleidung, von Waiſenknaben 1963,50 M.), 
zur Lazarethverwaltung 4160 M., Eichamts⸗Ausgaben 1000 M., zur 
Tilgung und Verzinſung der Schulden 4650 M., Servis⸗Ausgaben 
49,617,590 M., extraordinäre Ausgaben 2879,28 M. 
Samter, 9 Februar. [Vorſchuß verein. Reviſſon. 
Nach § 61 des Statuts des hieſigen Darlehnsvereins kann eine Aende⸗ 
rung der Statuten nur dann erfolgen, wenn ſie von zwei nach einander 
folgenden und zu dieſem Zwecke berufenen Generalverſammlungen be⸗ 
ſchloſſen wird. Da nun in der am 22. v. M. ſtattgehabten General 
verſammlung die Herabſetzung des Zinsfußes von 8 auf 7 Prozent 
beſchloſſen wurde, welcher eine Statutenänderung involvirt, jo wurde 
eine zweite Generalverſammlung auf Sonntag, den 5. d. M. im Saale 
der Gielda einberufen. Dieſe genehmigte fait einſtimmig den Beſchluß 
der erſten Genecalverſammlung. — Am 7. d. M. traf der Provinzial⸗ 
Schulrath Polte bier ein und revidirte Tags darauf im Laufe des 
Vormittags die Landwirthſchaftsſchule. Mittags traf auch ein Mit⸗ 
glied des Kuratoriums dieſer Schule, Dr. Peters aus Poſen hier ein, 
worauf das Kuratorium unter dem Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths 
Polte im bieſigen Magiſtrats⸗Bureau eine Sitzung abhielt. Es ban⸗ 
delte ſich um gutachtliche Aeußerung über die Beſetzung von zwei 
Lehrerſtellen, die eine für beſchreibende Naturwiſſenſchaften, die andere 


für den ſprachlichen Unterricht in den unteren Klaſſen. Es waren im 
Ganzen 39 Meldungen eingegangen, jo daß die Auswahl eine ſchwierige 
war, obſchon, wie in ſolchen Fällen zu geſchehen pflegt, ein Theil der 
Bewerbungen als ungeeignet zurückgelegt werden mußte. I. A. ſtützte 
ſich ein Bewerber nur auf ſeine Qualifikation als Apotheker. Der hieſige 
Magiſtrat iſt jetzt auch mit Ausſchreihung der Tiſchler⸗ und Schloſſer⸗ 
arbeiten für das neue Gebäude der Landwirthſchaftsſchule beſchäftigt. 

Schneidemühl, 9. Februar. [Bestätigung.] Der zum 
wechſelnden Mitgliede des hieſigen katholischen 
ſtimmig wiedergewählte yiefige Propſt Stock ift vom Landrath bes 
ſtätigt worden. 

Schneidemühl, 9. Februar. [Entgleiſung Schul⸗ 
prüfungen. Submiſſion.] Vorgeſtern entgleiſte auf dem 
hieſigen Bahnhofe kurz vor dem Eifahrtsſignal der Packwagen des 
von Berlin hier eingetrofienen Güterzuges und zwar dadurch, daß der 
am Packwagen befindliche Zughaken abriß und die nachfolgenden Wagen 
mit großer Vehemenz vorwärts drängten. Weiteres Unglück iſt ver⸗ 
hütet worden. — Die diesjährigen Daene agen in der hieſigen 
evangeliſchen Volksſchule find auf den 20. 21., 27., 28. Februar, 

7 7., 13., 14., 20. und 21. März feſtgeſetzt. Abgehalten werden dies 
ſelben durch den königlichen Kreisſchulinſpektor Superintendenten Grütz⸗ 
macher. — Das königliche Forſtetabliſſement Töpferberg bei Schneide⸗ 
mühl ſoll neu aufgebaut werden. Der Koſtenanſchlag beläuft ſich auf 
17,400 M. Zur Vergebung der Arbeiten ift ein Submiffiongtermin 
in dem Bureau des hieſigen Bauinſpektors Striewski ausgeſchrieben. 


Denkſchrift, betreffend das Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn⸗Unternehmen. f 
iR REN Schluß.) 

„Fur die weitere Entwickelung der Rentabilität des Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn⸗Unternehmens liegen zwar zur Zeit keine eiae ee 
vor, durch welche eine weſentliche Aenderung der in den letzten Jahren 
erzielten, reſp. für das Jahr 1881 zu erwartenden Betriebsergebniſſe 
hervorgerufen werden möchten. Beachtet man jedoch die in der Anlage 
zuſammengeſtellten Betriebsergebniſſe im Einzelnen, ſo ergiebt ſich, daß 
die Rentabilität der Bahn ſich ſeit der Betriebseröffnung von Jahr zu 
Jahr, 8 aber ſeit 1874 ununterbrochen gehoben hat. 

etrugen: 


5 i iebs⸗ Die Die Rück 
= u Mean Der Dividende lage für 
in⸗ 2 x i 8 te rück⸗ 
Wa im in der Rein? Priori- ſtändigen 
Ganzen Einnahme gewinn tätsaktien Dividen⸗ 
den 
M. M. % M. % M. 
1874 2,777,840 2,084,939 75,0 522,826 2 — 
1875 3, 110,790 2,148,390 69,1 789,788 2 — 
1876 3,119,725 2.093,167 67,1 853,402 3 — 
1877 3,281,691 2,091,880 63,7 1,015,014 44 — 
1878 3,547,928 2,212,824 62,4 ‚155,266 5 28,000 
1879 3,520,018 2,114,349 60,1 1,231,482 5 102,000 
1880 3,579,686 2,144,878 59,1 1,267,223 5 137,912 


Wenn nun auch dieſen Zahlen nach mit einiger Wahrſcheinlichkeit 
erwartet werden kann, daß für den Fall des Fortbeſtehens der Ge⸗ 
fellſchaft auf die Prioritäts⸗Aktien ſtets eine Dividende von 5 pCt. zur 
Zahlung gelangen wird, ſo haben die Inhaber derſelben doch das An⸗ 
gebot des Stagtes, welches neben einer einmaligen Zayiung von 
1 pCt. die Rente auf 41 pCt. beſchränkt, annehmbar gefunden, weil 
einma! immerhin die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen iſt, daß im Laufe 
der Zeit die Rentabilität, wenn auch nur vorübergehend, unter dem 
prioritätiſchen Satz von 5 pCt. ſinkt, und weil ferner an die Stelle 
eines hochverzinslichen Dividendevpapieres, viervrozentige Staatsſchuld⸗ 
. treten ſollen, wodurch eine entſprechende Erhöhung des 
Kapitalwerthes obne Weiteres herbeigeführt wird. So betrug der 
Börſenkurs kurz vor dem ſtaatsſeitigen Angebote rot. 108 pCt., wäh⸗ 
rend derſelbe unmittelbar nachher auf rot. 115, alſo um 7 pCt. ſtieg. 

Durch die Reduktion der Rente für die Stammprioritäts⸗ Aktien 
5 5 1 pCt. ＋ 1 pCt. einmaliger Zuzahlung wird der Geſammt⸗ 


Rente von JC ES  ETEELE 
auf „%%% PLDE war el age en 1,041,825 
ermäßigt, jo daß allo. Pe IZE 45,675 M. 


anderweit disponibel werden. 85 
Rechnet man hierzu die pro 1880 an die Mitglieder 


des Verwaltungsraths gezahlte Tantieme mit 17,585 „ 
welche bei der Auflöſung der Geſellſchaft in Wegfall 
kommt, ſowie ferner den Ueberſchuß pro 1880 über 
5 pCt. der Prioritäts⸗Aktien mit 131912 


ſo ſind zur Zahlung an die Stammaktien verwendbar 
oder annähernd 1 pCt. des Stammaktien⸗Kapitals 
Demgegenüber hat der Staat den Stemm⸗ 
aktionären eine Rente von 13 pCt. oder im Ganzen 348,000 „ 
zu gewähren, fo daß noch 146,828 M. 
oder rot. 3 pCt. anderweit aufzubringen find. 
Es darf nicht bezweifelt werden, daß der Staat nach der Ueber⸗ 
nahme der Bahn auch dieſen Betrag aus dem Betriebsergebniß auf⸗ 
bringen wird. 5 5 
Die ſteigende Tendenz der Rentabilität, welche in den oben mit⸗ 
getheilten Zahlen unzweideutig zum Ausdruck gelangt, kann zur Zeit 
noch nicht als abgeſchloſſen erachtet werden, vielmehr ſteht nach Lage 
der Verhältniſſe zu erwarten, daß die folgenden Jahre eine fortſchrei⸗ 
tend günſtige Entwickelung bringen werden; insbeſondere ſind die Ein⸗ 
nahmen aus dem Güterverkehr, und zwar ſowohl was den eigenen 
Verkehr der Bahn, d. h. denjenigen Verkehr, an welchem eine Märkiſch⸗ 
Poſener Station als Empfangs⸗ oder als Verſandſtation betheiligt iſt, 
als auch, was den Tranſitverkehr betrifft, noch einer erheblichen Stei⸗ 
gerung fähig. Die Märkiſch⸗Poſener Bahn it ihrer geographiſchen 
age nach in vielfachen Relationen die kürzeſte Route; wenn es ihr, 
wie die sub III. B. mitgetheilte Ueberſicht ergiebt, trotzdem nur all⸗ 
mählig gelungen iſt, an den Durchgangs⸗Transporten in entſprechen⸗ 
dem Maße betheiligt zu werden, ſo liegt der Grund hierfür in dem 
Miterwerb der in den wichtigſten Verkehrsrelationen nur um ein Ge⸗ 
ringes längeren, einflußreichen und gleich leiſtungsfähigen Konkurrenz⸗ 
linien, namentlich der Oberſchleſiſchen Bahn im Süden über Glogau⸗ 
Sorau und im Norden im Verein mit der Oſtbahn über Kreuz⸗Berlin. 
Nimmt man als Maßſtab der weiteren Zunahme der Nenta⸗ 
biſität der Märkiſch⸗Poſener Bahn an, daß dieſelbe vorläufig nicht 
mehr beträgt, als die Differenz zwiſchen dem Jahre 1 


Reinertrage von ABER 
und demjenigen des Jahres 1878 von 1155 266 = 
alſo rot. 112 000 M. 
5 147 000 M. 


fo bleiben von dem obigen Fehlbetrage von rot. . 
e e 


nur noch 
ungedeckt. e 

Bringt man von dieſem Betrage die zur jährlichen 
Amortiſation der Prioritäts⸗ Anleihe dem Betriebs⸗ 
ertrage zu entnehmende Summe von zur Zeit rot.. 22000 M. 
in Abzug, ſo verbleibt nur noch der geringe Betrag von 13 000 M. 
1 N eine weitere Vermehrung der Frequenz ausgeglichen wer⸗ 
en müßte. 

Um das obige Reſultat zu erreichen, müßten die Einnahmen unter 
Berückſichtigung des Umſtandes, daß etwa 60 Prozent derſelben durch 
die Betriebskoſten abſorbirt werden, gegen diejenigen des Jah es 1880 


201,172 9%. 


chulvorſtandes eine 


„ 


A 


r 


SEEN? 


um 25,000 Mark, 
geographischen 


nehmenden Fall beſondere Bedeutun 


um rot. 275 000 Mark, alſo auf rot. 3855000 Mark, oder pro Kilo⸗ 
meter auf 14171 Mark e Betrag, der von den benachbarten 
Bahnen, welche annähernd gleiche Verkehrsverhältniſſe aufweiſen, weit 
übertroffen wird. So vereinnahmte pro 1879 
die Se Oſtbahn 17.766 M. pro Km. 
„ Breskau⸗Poſen⸗Glogauer . 31,903 = a 
= Rofen:Thorn-Bromberger. 20,236 = . 
Niederländiſche Zweigbahn 
(Glogau⸗Sagan⸗Hansdorf) 
inkl. der Breslau⸗Mitten⸗ 
walder Bahn 18.617 ⸗ . . 
Nach dieſen Zablen wird in ſpäteren Jahren auf eine noch höhere 
Rente gerechnet werden können. 8 
a Die Hoffnung iſt um ſo mehr begründet, als eine Verſchlechterung 
der Lage der Märkiſch⸗Poſener Bahn in der Betheiligung an den in 
Betracht kommenden Transporten unter den obwaltenden Umſtänden 
nicht wohl zu erwarten iſt. aM f 
Nieben der künftigen Rentabilität des Unternehmens, wie ſich die⸗ 
ſelbe für den Fall, daß die ſelbſtändige Organiſation der Geſellſchaft 
beſtehen bleibt, vorausſichtlich geſtalten würde, ſind endlich noch die be⸗ 
ſonderen Vortheiſe zu erwägen, welche der Staat durch die Uebernahme der 
Erpel aung reſp. durch den Erwerb des Unternehmens zuerzielen in der Lage 
iſt. Dieſe beſonderen Vortheile find vorliegend umſomehr in Rückſicht 
zu ziehen, als es ſich um die Abfindung minderwerthiger Aktien 
x banbelt, welche außer ihrer Ertragsfähigkeit noch dafür zu entſchädigen 
find, daß fie die Dispoſitionsbefugniß über das Geſellſchaftsvermögen 
eben. . 
e beſonderen Vortheile, welche für den Staat als Käufer des 
Unternehmens zu erwarten ſind, werden vorzugsweiſe in der Möglich⸗ 
keit größerer Vereinfachung in der Verwaltung und in der Betriebs⸗ 
leitung durch rationelle einheitliche Inſtradirung der Transporte be⸗ 
ſtehen. Nicht minder können durch den Wegfall derjenigen Auſwen⸗ 
dungen und Nachtheile, durch welche die Märkiſch⸗Poſener Verwaltung 
nicht ſelten die Konkurrenz der Staatsbahnrouten bekämpft hat. 
größere Erſparniſſe erreicht werden, die der Geſammt⸗Verwaltung und 
den allgemeinen Verkehrsintereſſen zu Gute kommen müſſen. 
Im Einzelnen wird eine Vereinigung des Güter⸗ und Expeditions⸗ 
dienſtes auf den gemeinſchaftlichen Stationen Frankfurt a/ O., und 
Poſen in mehrfacher Beziehung thunlich ſein. Die Höhe der hierdurch 
bedingten Minderausgabe kann nach beſonderen fachmänniſchen Er⸗ 
mittelungen reſp. nach den Erfahrungen, welche bei der Zuſammen⸗ 
legung des Dienſtes auf anderen Bahnen in Folge der früheren Ver⸗ 
ſtaatlichungen gemacht find, zum mindeſten auf 30,000 Mark veran⸗ 
ſchlagt werden. Außerdem wird, wie auch in der Denkſchrift über 
das Cottbus ⸗Großenhainer Eiſenbahn⸗Unternehmen angeführt, bei 
gleichzeitigem Uebergange auch dieſer Bahn in die Hände des Staates 
eine für den Bahnhof Beuntfart ./ O. projektirte und zu 99,000 Mark 
veranſchlagte Anlage neuer Produktengeleiſe entbehrlich machen. 
Weitere Vereinfachungen würden in der Zentralverwaltung der 
Märkiſch⸗Poſener Bahn, bei welcher im Jahre 1880 im Ganzen 88 
Beamte = 172217 Mark perſönlicher Kompetenzen befchäftigt waren, 
intreten können. 1 
5 Die Verwaltung der Bahn wäre unter Auflöſung der beſtehenden 
Direktion einer königlichen Eiſenbahn⸗ Direktion zu übertragen, unter 
welcher ein Eiſenbahn⸗Betriebsamt den Betrieb zu leiten hätte 
Nimmt man an, daß bei dieſer Organiſation nur z der bisherigen 
Beamten in Wegfall kommt, fo würde ſich daraus eine Erſparniß von 
rot. 28 000 Mark ergeben welche ſich durch eine entſprechende Ermäßi⸗ 
gung der ſachlichen Ausgaben auf rot. 30 000 Mark erhöhen würde. 
Demgemäß belaufen ſich die Erſparniſſe, welche der Staat erzielen 
könnte, ſoweit dieſelben zur Zeit überhaupt einer Schätzung unterwor⸗ 
fen werden können, auf rot. 60,000 Mark, überſteigen alſo die oben 
noch zur Deckung des Kaufpreiſes erforderlich angegebenen 35,000 Mark 


iervon aber hat die königliche Staatsregierung bei der 
age der Märkiſch⸗Poſener Bahn und der hierdurch be 
dingten wirthſchaſtlichen und kommerziellen Bedeutung auf den Erwerb 
derſelben zur Durchführung der von ihr befolgten Staatseiſenbahn⸗Po⸗ 
litit beſonders Gewicht zu legen und zwar umſomehr, als der genann⸗ 
ten Bahn außerdem nur eine erhebliche ſtrategiſche Wichtigkeit inne⸗ 
wohnt, ſondern namentlich für den über kurz oder lang in Ausſicht zu 

beizumeſſen iſt, daß das ſchon 
wiederholt in Anregung gebrachte Projekt einer direkten Bahn von 
Poſen in der Richtung auf Warſchau zur Ausführung gelangt. 


Landwirthſchaftliches. „ 


ofen, 10. Februar. [Der ( ft li 
rk 8 7 Poſen! hielt heute Mittags 124 Uhr im Saale 
von Arndt's Hotel eine Verſammlung ab. Rittergutsbeſitzer v. Zo⸗ 
beltitz⸗Rumianek, Vorſitzender des Vereins, eröffnete dieſelbe mit 
einigen geſchäftlichen Mittheilungen. Der Vorſtand des 
landwirthſchaftlichen Provinzialvereins hat dem Vereine ſtatiſtiſche 
Mittheilungen des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft über die Feſt⸗ 

ellung der Ernteſtatiſtik überſandt. Zu dieſer Feſtſtellung finden be⸗ 
anntlich in jedem Jahre zu drei verſchiedenen Zeiten Aufnahmen ſtatt: 
Ende Juli zur Feſtſtellung der Ernteausſicht, im Ottober zur Feſt⸗ 
ſtellung des vorläufigen Ernteergebniſſes, im Februar zur Feſtſtellung 
des definitiven Ernteergebniſſes. Aus einer Vergleichung der Mittelernte 
im Kreiſe Poſen mit derjenigen im geſammten preußiſchen Staate er⸗ 
tebt fich, daß die erſtere, deren Feſtſtellung in der vorigen Sitzung des 
Pereins erfolgte, nicht zu hoch gegriffen worden iſt. — Ferner iſt dem 
Vereine Seitens des Herrn Miniſters für Landwirthſchart ein Bericht 
über die preußische landwirthſchaftliche Verwaltung im Jahre 1879/80 
ugegangen. Zur Beſchaffung dieſes Berichts wurden von der Ver⸗ 
ammlung 20 M. beſtimmt. — Ferner wurden einige landwirthſchaft⸗ 
liche Maſchinen vorgezeigt: Linkes Sprenghahn (Jauchevertheiler), 
ferner eine Mäuſetödter, durch welchen die Mäuſe mittelſt ſchweſliger 
Säure getödtet werden und welcher ſich gegenüber der Mäuſe⸗ 
lage recht gut bewähren ſoll. Von der von Zochlinskö'ſchen 
Broschüre über die Lupinoſe wird ein Exemplar, welches in 
der nächſten Sitzung vorgebracht werden ſoll, bezogen werden. Es 
wurde ferner eine Probe von Torſſtreu aus dem Oldenburgiſchen, 
welche bei Mangel anderen Streumaterials zu empfehlen iſt, vorgelegt; 
dieſelbe iſt aus Moostorf angefertigt und beſitzt ein ſtarkes Vermögen, 


Abgeſchen 


Feuchtigkeit und Gasarten aufzuſaugen und zu abjorbiven; auch wird 


der Torfſtreudünger ſehr empfohlen. Wo ein derartiger Moostorf in 
unſerer Provini 1 iſt, dürfte ſich die Bereitung einer ſolchen 
Torfſtreu empfehlen. 5 ar 5 

15 wurden nach dieſen geſchäftlichen Mittheilungen die Ver⸗ 
einsſtatuten, ebenſo ein Verzeichniß der Mitglieder verleſen. 
Die Vereine ſtatuten find inſofern geändert, als der Jahresbeitrag auf 
18 Mark (incl. Abonnement auf das Landwirthſchaftliche Zentralblat.) 


feſtgeſetzt iſt und das Vereinsſahr mit dem 1. April beginnt. Die 


Anzahl der Mitglieder beträgt gegenwärtig 66. 3 > 

Dritter Gegenſtand der Tagesordnung war die Erörterung der 
Frage: Welche neueren Erfahrungen ſind im Gebiete der 
Landwirthſchaft ganz allgemein im Großen oder Kleinen von 
Vereins⸗Mitgliedern im vorigen Jahre gemacht worden. Der Vor⸗ 
ſitzende machte Mittheilungen über ungünſtige Erfahrungen, welche er 


im vorigen Jahre mit dem Weizenbau gemacht; ebenſo über wenig 


ünſtige Reſultate mit dem Anbau von Aurora Kartoffeln. Es 
nüpften ſich bieran Mittbeilungen über die mit dem Anbau von an⸗ 
deren Kartoffelſorten (Daberſchen, Seed⸗Kartoffeln ꝛc.) gemachten gün⸗ 
fligen Erfahrungen, ſowie darüber, daß die eingemietheten Kartoffeln, 
wohl in Folge der milden Witterung dieſes Winters, vielfach aus⸗ 
wachſen. 5 
anf wurde folgende Frage zur Diskuſſion geſiellt: Welche 
Futtermittel find anzuwenden, um eine ſonſt normale 


landwirthſchaftliche 


Milch in den normalen Fettgehalt zu bringen ohne 
den Buttergeſchmack zu beeinträchtigen? Der Referent, 
Rittergutsbeſitzer Hoffmeyer⸗Zlotnik, führte aus, daß un⸗ 
zweifelhaft eine normale Milch von gutem Geſchmack am beſten durch 
eine gute Weide erzielt werde, wie dies z. B. auf den Alpenweiden ꝛc. 
der Fall fer; ebenſo gebe auch gutes Heu mit einem Kraftfutter eine 
normale Milch. Daß aber auch durch andere Futtermittel eine normale 
Milch zu erzielen ſei, welche eine Butter von vorzüglicher Beſchaffenheit 
liefert, das beweiſe die hieſige Genoſſenſchafts⸗Molkeret, deren Butter 
ſehr ea iſt und die aus Milch bereitet wird, welche vorwiegend 
durch Fütterung mit Schlempe und Kraftfutter gewonnen wird, und 
deren Fettgehalt meiſtens 31 pCt. beträgt, während polizeilich nur 
3 pCt. vorgeſchrieben ſind. Als Kraftfutter werden angewendet: Kleie, 
Palmkernkuchen, Rapskuchen, Erdnußkuchen, Baumwollenſamen⸗Kuchen 2c. 
Die beiden letzteren Kuchen, welche neuerdings in Gebrauch gekommen 
ſind, geben ein recht günſtiges Reſultat. Im Allgemeinen ſtellt ſich 
heraus, daß der gie Geſchmack der Butter mehr von der richtigen 
Behandlung der Milch, insbeſondere von der größten Reinlichkeit, 
als von der Art des Futters abbüfg. Eine normale Milch für den 
Bedarf von Kindern wird z. B. in einer An ſtalt zu Leipzig 
gewonnen, in welcher 40 Kühe nur mit Heu, Tiebern und Kleie 
gefüttert werden. Referent hat aus Berlin Milchmeſſer 
von Ravene mitgebracht, welche für ein Quantum bis zu 10 Litern 
berechnet ſind, 9 M. 50 Pf. pro Stück koſten, und inſofern ſehr zu 
empfehlen ſind, als ſie keinen Verluſt durch Vergießen herbeiführen. — 
Dr. Wildt theilte mit, daß die Aerzte annehmen, alles feuchte Futter 
liefere nicht eine ſo gute Kindermilch, als Trockenfutter. Hat man 
Schlempe zur Verfügung, d. h. alſo ein proteinzeiches Futtermittel, jo 
empfehlen ſich als Kraftfutter dazu kohlenhydratreiche Subſtanzen, ins⸗ 
beſondere Weizenſchale und Roggenkleie; verwendet man dagegen keine 
Schlempe, jo empfehlen ſich proteinreiche Subſtanzen, ine beſondere 
Rapskuchen, Erdnußkuchen, Baumwollenſamentuchen ꝛc. Es komme 
alſo darauf an, in dem Futter fte‘S die gleich. Menge Eiweiß zu ver: 
abfolgen. Handelt es ſich darum, eine Kuh als Milchkuh zu behalten, 
und ſie nicht, ſobald ſie beginnt, fett zu werden und weniger Milch 
zu liefern, zu verkaufen, dann empfehle es ſich nicht, dem Thiere zu 
ſtickſtofffreies Futter zu geben. 

Rittergutsbeſitzer Hoffmeyer⸗Zlotnik machte ferner Mitthei⸗ 
lungen über den Zentral⸗Viehhof und den Schlachtvieh⸗ 
markt in Berlin, den er beſucht hatte, hob hervor, daß die 
Viehhändler bei dem ſtarken Angebot ihr Vieh gegenwärtig oft zu un⸗ 
gewö nlich billigen Preiſen losſchlagen müſſen, was für die Landwirthe 
natürlich gleichfalls ſehr unvortheilhaft ſei, zumal das Publikum mei⸗ 
ſtens gar keinen Unterſchied mache zwiſchen Fleiſch von gut gemäſtetem 
und von magerem Vieh. Referent ſprach ſeine Meinung dahin aus, 
daß beim Verkaufe von Schlachtvieh ſich am beſten die Notirung nach 
Schlachtgewicht, nicht nach Lebendgewicht, wie dies von Landwirthen 
vielfach gewünſcht wird, empfehle. Nachdem Referent angegeben, auf 
welche Weiſe das Schlachtgewicht durch Abrechnung der Knochen und 
des Fells ꝛc. von dem Lebendgewicht berechnet wird, ſprachen ſich 
mehrere der Anweſenden, insbeſondere die Rittergutsbeſitzer von 
Tempelhoff⸗Dombrowka und Ohneſorge⸗Sedan, für den 
Verkauf nach Lebendgewicht aus, da der Verkäufer beim Verkauf nach 
Schlachtgewicht doch zu ſehr in die Hand der Taxatoren gegeben ſei. 

(it der Vorbereitung der Feier von Kaiſers 
Geburtstag, welcher in dieſem Jahre in ähnlicher Weiſe, wie im 
vorigen Jahre vom Vereine abgehalten werden wird, wurde der Vor⸗ 
ſitzende, Herr v. Zobeltitz, unter Zuziehung der Herren Ohne⸗ 
ſorge und Petrik, beauftragt. } g 5 

In der nächſten Sitzung, die erſt am 5. Mai ſtattfinden ſoll, wird 
unter Anderem Herr Matthes ⸗Jankowice über Kartoffel⸗Aus⸗ 
hebungspflüge referiren. 5 h 

Damit erreichte die Sitzung 2} Uhr Nachmittags ihr Ende. 


Staals⸗ und Volkswirthichaft 


** Die deutſche Spiritusinduſtrie iſt ein Kleingewerbe — wo 
der deutſche Brenner im Durchſchnitt pro Tag wohl 5% Ztnr. Kartof⸗ 
feln, oder 15 Ztnr. Getreide verarbeitet. da rechnen die Brennercien 
der Ruſſen, Fran oſen, Italiener ꝛc, mit ebenſoviel Hunderten von 
Zentnern Rohmaterial. Trotzdem nimmt die deutſche Induſtrie eine 
maßgebende Stellung in dem techniſchen Fortſchritt dieſes Gewerbes 
ein und werden die hervorragenden Leiſtungen deutſcher Gährungstech⸗ 
niker wie der deutſchen mit Apparatbau und Brennereianlage ſich be⸗ 
chäftigenden Ingenieure von dem Aus lande willig anerkannt. Die 
Verſuchsſtation des Vereins der Spiritusfabrikanten in Deutſchland 
mit der Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie, die Arbeiten der in gleichem 
Felde unter Prof. Maerker thätigen landwirthſchaſtlichen Verſuchs⸗ 
ſtation, bringen Arbeiten hervor von techniſch und wiſſenſchaftlich gleich 
hoher Bedeutung. Mit den wiſſenſchaftlichen Reſultaten gehen die 
Konſtrutteure und Maſchinenbauer Hand in Hand, fo daß man die 
deutſche Gelehrſamkeit mit der Produktion der Werkſtätten des Kupfer⸗ 
fchmiedes und Eifenarbeiters in dem Auslande wieder zuſammentrifft. 
Beſonders Rußland, um Theil auch Oeſterreich⸗Ungarn, Balgien, 
Dänemark und Schweden ſind uns tributpflichtig. ar wie Gebr. 
Simens u. Co., Charlottenburg; H. Pauckſch⸗Landsberg a. W.; 
Bohm⸗-Fiedersdorf; Gebr. Sachſenberg⸗Roßlau; Leinhaas u. 

ülſen ber getueiberg i. Sachſen. Weiter die Kupferſchmiede Fr. 
teumann=Berlin; Schmidt⸗Nauen genießen Weltruf. Durch 
dieſe Beziehungen iſt die Ausſtellung für Spiritusin⸗ 
duſtrie, welche am 16. Februar zu Berlin eröffnet wird, als 1. in 
ihrer Art, ein gleichwerthiges Ereigniß für Aus⸗ und Inland. So 
find den auch einzelne Ausſtellungsobjekte, wie ein Pauckſch'ſcher 
Vormaiſchbottig von 24, 00,1 Inhalt, ein Ilges' Brennapparal von 
Gebr. Sachſenberg, mit einer ſtündlichen Leiſtung von 3,500,1 Maiſche, 
mehr auf die Rieſenbrennerei Rußlands und Frankreichs als die deut⸗ 
schen Kleinbrennereien berechnet. Wenn wir uns nicht täuſchen, wird 
für dieſe Fachausſtellung gerade vom Auslande ein außerordentlich 
ftaıfer Beſuch zu eiwar en fein. Beſonderen Anreiz wind noch die 
Einrichtung ausüben, daß den Inhabern einer Paſſepartout⸗Karte der 
Ausſtellung zugleich das Recht eingeräumt tft, an den techniſchen Ver: 
handlungen des Vereins der Epiritusfabrifanten, welche am 15., 17. 
und 18. Febrar tagt, Theil zu nehmen. 


Berlin, 8. Februar. [Bericht über Kartoffel-Fabri- 
kate und Weizenſtärke] Ueber das Geſchäft in Kartoffel⸗ 
fabrikaten ift Neues nicht zu berichten; daſſelbe war im heutigen 
Berichtsabſchnitt wie in den Vorwochen auf Deckung des nothwen⸗ 
digſten Konſums beſchränkt und die Stimmung in Folge deſſen an⸗ 
dauernd eine recht gedrückte. Die flauen Berichte von den Seeplätzen, 
insbeſondere aus Ham burg, laſſen vorerſtlich keine geſchäftliche und 
tendenzielle Beſſerung erwarten. Zu notiren iſt für La. Stärke und 
Mehl an den pommerſchen, poſenſchen und ſchleſiſchen Stationen 21,50 
bis 23. M., für IIa 17—20 M., für IIIa. 9—15 M. für Ia. an den 
märkiſchen und ſächſiſchen Stationen 22,50—23.50 M. für Februar⸗ 
März⸗Lieferung. Den hieſigen Abſchlüſſen lagen folgende Preiſe zu 
Grunde: Kartoffelſtärke, feuchte, reingewaſchene in Käufers Säcken 
mit 24 pCt. Tara, prompt u. Februar 10 75 M., Ia. zentrifugirt und auf 
Horden getrocknet, prompt 23 50—24 M., Februar 24 M., do. ohne 
Jentufuge, prompt 21,00 22,50 Mk., IIa. vrompt 18,00 — 20,00 Mk. 
— Kartoffelmehl, hochfein, prompt 26—28 M., Ia. prompt 
24— 24,50 Mark, Februar 25 Mark, IIa. prompt 20—23 Mark. — 
Syrup, Capilair, prompt 238,50 — 29,00 Mark, Februar 29,00 
Mark, do. zum Export eingedickt, prompt 29,00 bis 30,00 Mark, 
Februar 30,00 Mark, Ila. gelb prompt 23,00 24,00 Mark, 
Februar 23,50 Mark. — Traubenzucker in Kiſten, Capilair promp 
28—29 M., Februar 28—29 M., Ia. gelb, prompt 26, 0—27,00 M., 
Februar 20.50— 27,50 M., geraſpelt in Säcken 1 M. per 100 Kilo mehr. 


Berlin, einfach unerträglich. } 
mäß gehandelt, jo find diejenigen verantwortlich, welche eine folche In⸗ 


Nen 


e ee 


Biercouleur, Ia. prompt 34—35 M., Februar 34,50—35 M. — 
NRumcouleur, Ia. 70—80 pCt., prompt 35—37 M., Februar 36—37 
88 15 Dertrin, Ia. gelb und weiß, prompt 39—40 M., Februar 
und feſte Tendenz. Wir notiren: Weizenſtärke Ia. großſtückige Paſe⸗ 
waller 49,50—50 M., do. do. Schleſiſche u. Halleſche 49—49,50 Pam. 
kleinſtückige 42—44 Mark, Schabeſtärke 37—39 M., Reisſtückenſtärke 
48—48,50 Mark, Reisſtrahlenſtärke 53—57 M. — Preiſe per 100 Kilo 
frei Berlin für Poſten nicht unter 10,000 Kilo. 


London, 7. Februar. [Hopfen⸗ Bericht von Lang⸗ 
ſtaff, Ehrenberg & Pollak.] Die dicken Nebel der vorigen 
Woche wirkten ſehr nachtheilig auf den Markt und beſchränkten das 
Geſchäft ſehr, jedoch iſt die rah nach engliſchem Hopfen ſeitens 
der Konſumenten ſehr mäßig. Der Markt in kontinentalen Hopfen iſt 
billiger, während in amerikaniſchen etwas mehr Leben herrſcht zu 
niedrigeren Preiſen. In Newyork werden die Preiſe jedoch höher 
notirt, und iſt nur ſehr wenig auf dem Wege nach hier. Der 
in voriger Woche betrug nur 211 Ballen von Bremen, 5 von Rotter⸗ 
dam, 18 von Hamburg, 810 von Newyork und 14 von Gent. und der 
Geſammt⸗Import im vorigen Monate 4681 Ballen, oder 270 Ballen 
mehr als im Januar 1881. g 


Vermiſchtes. 


* Berlin. Ueber einen entſetzlichen Vorfall an 
der Invalidenſäule geht der berliner „Volksztg.“ aus 
Privatquellen — amtlich tft noch nichts darüber ver⸗ 
öffentlicht — Folgendes zu: Drei Knaben traten an den 
Soldaten, weſcher dort auf Poſten ſteht, heran, neckten ihn und 
fragten ihn unter Anderem, ob er mit ſeinem Gewehr auch am Tage 
ſchießen dürfe, wenn im Park Leute ſich Ausſchreitungen zu Schulden 
kommen ließen. Als der Soldat dies bejahte, ſtellten die Knaben ihn 
auf die Probe, indem ſie entgegen ſeinem Verbote auf dem eingefrie⸗ 
digten Raſen herumlieſen. Werner unterſagte ihnen dies. Da aber 
die Knaben fortführen, ihn zu verhöhnen, und wiederholt den Zweifel 
ausſprachen, daß er doch nicht auf fie ſchießen dürfe, 
Soldat mit ſeinem Gewehr die Tempo's des Ladens, und er legte vor 
den Augen der Knaben, um fie in Angſt zu verſetzen, eine Patrone in 
die Gewehrkammer. Nichtsdeſtoweniger ſetzten die Jungen ihr Necken 


M— Weizen⸗ und Reisſtärke hatten normalen Abzug 


port 


ſo machte der 


fort und äußerten, daß der Gewehrlauf mit Waſſer und Sand gefüllt 


ſei und daß damit auf eine weite Entfernung nicht getroffen werden 
könne. Hierauf liefen die Jungen fort, und als fie etwa 156 
Schritt vom Soldaten entfernt waren, rief der Knabe 
Fritz Petzold dem Soldaten zu: „Legt an, Feuer!“ Kaum hatte er 
dieſen Kommandoruf ertönen laſſen, ſo legte der Soldat das 
Gewehr an und ſchoß eine Kugel auf die Knaben ab, 
welche eine unheilvolle Wirkung ausübte. Die Kugel ging dem zuletzt 
laufenden Petzold durch die rechte Bruſt hindurch, ſetzte ihren Lauf 
fort und durchbohrte auch die rechte Bruſtſeite des voranlaufenden 
Büttner, und ihren Lauf weiter fortſetzend verletzte fie den vor Bütt⸗ 
ner laufenden Friedrich Lehmann am linken Oberarm. Petzold ſank 
zu Boden und verſtarb nach etwa einer Viertelſtunde. Büttner iſt 
ſchwer verletzt und an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt; dagger iſt 
die Verletzung des Knaben Lehmann eine leichte. — Wie das „Deutſche 
Tageblatt“ nun erfährt, iſt die militärgerichtliche Unter⸗ 
ſuchung gegen den Füſilier Werner bereits wieder 
eingeſtellt und derſelbe auf freien Fuß geſetzt 
worden. Angeblich ſoll der Soldat durch Steinwürfe gereizt wor⸗ 
den ſein. Danach ſcheint die Militärbehörde angenommen zu haben, 
daß der Soldat einfach ſeine Pflicht gethan habe! 


Andererſeits wird 


fortgeſetzt behauptet, daß der erſchoſſene Knabe Petzold an den 


Neckereien unbetheiligt geweſen ſei. Es ſtellt fi — die Richtig⸗ 


mand einen Poſten neckt oder inſultirt, iſt dieſer berechtigt, f 


drauf 9 und iſt ſtraffrei, auch wenn er Unſchuldige todt⸗ 


ſchießt. Ein folder Zuſtand ift, in dieſem Sinne äußern fü „parfäie: 
dene berliner Blätter, für eine volk⸗ und verkehrsreiche Stadt, wie 
Hat der Soldat ſeiner Inſtruktion ge⸗ 


ſtruktion extheilen. Wir meinen, jo ſchreiht die „Volksztg.“, da dies 
in kurzer Zeit bereits der zweite derartige Fall iſt, daß nunmehr die 
die Bürgerſchaft die Sache in die Hand nehmen und beim Kriegs⸗ 
miniſterium vorſtellig werden, eventuell ſich beſchwerdeführend an die 
parlamentariſchen Körperſchaften wenden ſollte. 

8 Der gelinde und milde Winter in dieſem Jahre hat zur 
Aufſtellung der Jahre veranlaßt, in denen dieſelben und noch weit 
günſtigere Witterungsverhältniſſe obgewaltet haben ſollen. So leſen 
wir in einer Zuſammenſtellung, daß 1834 und 1846 gelinde Winter 
waren; 1897 hatte faſt feinen Winter, 1792 blühten fait ſämmtliche 
Bäume im Februar, ſchon im Januar war das Einheizen der Zimmer 
nicht mehr erforderlich, 1659 gab es keinen Schnee und keinen Froſt, 
1618, 1619, 1607 keinen Winter, 1588, 1582 waren die Bäume im 
Februar grün, 1538 ftanden im Dezember und Januar die Gärten im 
vollen Blüthenſchmuck, 1241 bl 


keit obiger Mittheilung vorausgeſetzt — die Sache alſo jo: wenn a 
arf + 


übten die Bäume im März, und im 


Mai gab es reife Kirſchen, 1289 gab es keinen Winter und zu Weih⸗ 


nachten ſchon Veilchen, 1172 waren im Winter die Bäume neu belaubt, 


— Wie mögen in dieſen Jahren die Ernten ausgefallen ſein? al 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Sprechſaal. 


Antwort. 
(Eingeſandt.) 


Die Notizen der königlichen Polizei⸗Direktion ſind richtig und nicht 


um 60 bis 70 zu hoch. Obwohl ich ziemlich alle Roggenabſchlüſſe ſeit 
3 Monaten ferne und ich fie auch nennen würde, verbietet mir der Raum 


Kilo 


in 
dieſem Monat erreichen für feine Waare kaum dieſe Höhe. Ganz % 


1 
N 


\ 
g 
1 
N 


4 


5 


verhält es ſich mit den Notizen in den Monaten Januar dieſes und 
4 


Dezember vorigen Jahres. 
Für die Richtigkeit meiner Angaben garantire ich und bemerke 
noch, daß ich mich ausſchließlich an Kaſſa⸗Verkäufe bei Nennung der 
Abſchlüſſe gehalten habe, und daß die genannten Preiſe ab Bahn hier 
gezahlt wurden. 25 

Poſen, den 9. Februar 1882. 
An Einen für Viele. 


Bar» 
Nothwendiger 
Verkauf. 


Das in Karge unter Nr. 85 be⸗ 
legene, den Bertha Emilie und 
Eduard Hämmerling ſchen Ehe⸗ 
leuten gehörige Grundſtück ſoll 


den 17. Mürz 1882, 


Vormittags 10 Uhr, 

im Wege der Zwangsverſteigerung 
öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft, und demnächſt das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlags 


den 17. März 1882, 


Vormittags 11 Uhr, 


Der Bedarf an Brennholz 
für die ſtädtiſchen Anſtalten, 
und zwar: 6 


Konkursverfahren. 


: . Ueber das Privatvermögen des 
circa 70 cbm. Eichenklobenholz. Kaufmanns Iſidor Schwerſenz zu 
300 ebm. Kiefernklobenbol; Poſen, Friedrichstraße 15. Geſell⸗ 

für die Zeit vom 1. April 1882 bis ſchafte s der offen n Handelsgeſell⸗ 

31. März 1883 ſoll an den Mindeſt⸗ ſchaft in Firma Iſidor Schwerſenz 

fordernden im Wege der Supmiſſion zu Poſen, iſt beute Vormittags 11 

vergeben werden. Hierzu haben wir Uhr das Konkursverfahren eröffnet. 

einen Termin auf Verwalter: Agent Samuel Hä⸗ 

Donnerſtag, den 16. Februar er., niſch. hier. 5 SER 

Vormittags 10 Uhr, Offener Arreſt mit Anzeigeſriſt, 

im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale anbe⸗ſowie Anmeldefri 


ft 
raumt. Verſiegelte, mit der Auf⸗ bis zum 24. Mürz 1882. 


rift „Submiſſion auf Holzliefe⸗ 
in Erſte Gläubiger⸗Verſammlung am 


rung“ verſebene Offerten find ſpäte 
8. Mürz 1882, 


ſtens bis zum Termine im Zimmer 14 
Vormittags 11 Uhr, 


auf dem Ralbhauſe, woſelbſt. die 
Bedingungen während der Dienſt⸗ 


ſtunden eingeſehen werden können, 5 ; im hieſigen Gericht® - Gebäude 
abzugeben. ei Mete n, Zimmer Nr. 1 verkündet werden. 
Poſen, den 8. Februar 1882. am 4, April 1882, Das zu verſteigernde Grundſtück 


iſt zur Grundſteuer, bei einem der⸗ 
ſelben unterliegenden Geſammt. 


Der Magiſtrat. Vormittags 9½ Uhr, 


J 
das Deutſchthum auf der ganzen Erde! 


Wanzlebner — 
Untergrund —Pflüge 
Häckſel Maſchinen 
verſchiedener Art, 
Oelkuchenbrecher, 

Kartoffel⸗ 
und 


5 Rübenſchneider 


Viehwaagen mit eiſernem Gitter, Decimalſyſtem, en N 
bei ungleichmäßiger Belastung nicht kippend. Schrotmühlen. 
verbeſſ. amerik. Syſtem. 


Gebr. Lesser, Filiale Poſen, Kl. Nitterſtraße 4. 


Vertreter für Ruſton, Proctor & Comp. in Lokomobiſen und Dampfdreſchmaſchinen. 


offeriren. ſowie andere landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe 


Hufte, Monatsschrift über I e ene 
Patente und Muſterſchutz⸗ 5 


im Zimmer 5 des Amtsgerichtsge⸗Flächenmaß von 7 Hektar 44 Ar Ausführliche Originalberichte aus Ausſtellung. 
Konkursverfahren. bäudes am Sapiehaplatze bier. 40 Qua ratſtab mit einem Rein: Chile — Merico um Argentinien = BEE 
Ueber das Vermögen des Han- Poſen, den 10. Februar 1882. ertrag von 43,17 Mark und zur bringt das Februarheft ver Große 
delemanns Fabian Lehmann zu Brunk Gebäudeſteuer mit einem jährlichen 8 
Poſen, Taub enſtraße Nr. 4, uf heute] Gerichtsſchreiber 12 Königlichen Nutzungswerth von 45 Mark ver⸗ Frankfurter Lotterie. . 8 kon ohe Diele Buch 
Vormittags 114 Uhr das Konkurs⸗ Amtsgerichts anlagt: 5 DEF II. Serie. BR . 21 Heben 
verfahren eröffnet. 6 9 1 Unruhſtadt, den 18. Januar 1882. 4 Serie. eichlige nene? De Ar 
an x e a. D. Abtheilung Der Gerichtsſchreiber Ziehung 2 a aa ra 
ledr önig hier. 19 77 2517 ; Bieten inkereff nel: Frie⸗ „ en a En 
Ger Arte mit Anzeigeftil, Handelsregiſter. des königlichen Amtsgerichts. e TEENSN am 31. März d. J. ,, 
ſowie Anmeldefrift Zufolge Verfügung von heute iſt Im Firmen⸗Regiſter hier iſt unter| |Miifion auf der Sotpfüfte, —Peutſche Preis vent er unnülse sparen 0. 


eingetragen: 3 
1. in unſer Firmenregiſter unter 
Nr. 2071 die Fiima B. Oppen⸗ 
heim zu Poſen und als deren 
Inbaberin die Frau Bertha 
Oppenheim geb. Aſch hierſel t. 
2. in unſer Regiſſer zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 661, 
daß die Frau Bertha Oppen 
heim geb. Aſch durch Vertrag 


bis zum 25. Mürz 1882, 
Erſte Gläubigerverſammlung 
am 8. Mürz 1882, 

Vormittags 9½½ Uhr, 
Prüfungstermin 
am 4. April 1882, 
Vormittags 9 Uhr. 
im Zimmer 5 des Amtsgerichtsge 


bäudes am Sapiehaplatz hier. 
Poſen, den 40. Februar 1882. 
Brunk, 
Geridtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 
Abtheilung IV. 


Nr. 188 die Firma: 

Paul Bethge zu Liſſa 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Paul Bethge zu Liſſa heute 
eingetragen worden. 

Liſſa, den 8. Februar 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Steckbriefs⸗Erledigung. 


Mai f 
eee eee Der gegen den Knecht Guſtav 
Oppenheim bierſelb die He, Juen 188J erlaßſene Steder it er. 
meinſchaft der Güter und des ont ERIMTIENE WERDE 555 


Erwerbes ausgeſchloſſen hat, [ Bernburg, den 4. Februar 1882. 


„den 10 Februar 1883. f f 
Kantel Amtsgericht. Herzoglich Anhaltiſche 


e eee Abtheilung IV. f Staatsanwaltſchaft. 
Konkursverfahren. Bekanntmachung g. Schiele. Horn. 


Weber das Vermögen der offenen 
Handelsgeſellſchaft in Firma Iſidor 
Schwerſenz zu Poſen, Gr. Gerder⸗ 
ſtraße Nr. 88, iſt beute Vormittags 
11 Uhr das Konkursverfahren er⸗ 


200 Raummeter 


trockenes Kiefern⸗Klobenholz 
ſind in dem zu Trzebaw bei Sten⸗ 


351 0 . 
ſchewo gehörigen Forſtſchutzbezirk 


13. Februar 1852 


{ anstehende Ver⸗ 

ei Agent Sammel Häz|iteigerungätermin werden hiermit Görka zu verkaufen — ganz oder 
niſch, hier. aufgehoben. 5 8 
rt 5 ener Arrel mat Anzeigefriſt, ofen, den 10. Februar 1882. ie Forſtverwaltung in Gorka 


bei Stenſchewo. 


Wald, 
60 Ha. Kiefern, Birken 
und Erlen 


verkauft Kl. Butzig bei Bahnhof 
Linde, Reg. Bepurk Marienwerder. 
H. Kock. 


Rittergut 


in der Provinz Poſen, ca. 1000 M. 
Morgen, vollſtändiges Inventar, 
guter Boden, 1. Nonnen und 


ſowie Anmeldefriſt er 


bis zum 24. März 1882. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung: 
am 8. März 1882, 
Vormittags 11¼ Uhr. 
Prüfungstermin 


am 4. April 1882, 
Vormittags 9% Uhr, 
im Zimmer 5 des Amtsgerichtsge⸗ 
bäudes am Sapiehaplatze hier. 
Poſen, den 10. Februar 1882. 


Hotywendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe Ober⸗Wilda, 
Kreis Poſen, unter Nr. 1 belegene, 
dem Röüſtaurat ur Auguſt Graeber 
und deſſen Ehefrau Charlotte geb. 
Korn gehörige Grundſtück, welches 
mit einem Flächen⸗ Inhalte von 
91 Aren 50 Quadratſtab der Grund: 
ſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗einertrage von 14 
Mark 61 Pf. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 
1500 Mark veranlagt iſt, ſoll be⸗ Kartoffeln, Gebäude maſſiv, Mo⸗ 
hufs Zwangsvollſtreckung im Wege] hiliar⸗Verſicherung 78,368 Mark zu 
der nothwendigen Subhaſtation iſt zu verkaufen. Nahe 


un ur 
ichtsſchreiber des Königlichen 
son Muttsgerichts 8 1 
Eiſenbahn und Chauſſee. Anzahl 


Abtheilung IV. 


Am 14. April 1882, Sinnen 12. 0 hie. . 0.000 i 

| 45 mindeſtens 12,0) Thlr. — 36,000 Söhne. In Kempen von Herrn ; 

SKonkutsverfahren. e 10 Uhr, Murk. Nähere Auskunft bei Janowitz, Rgbz. Brom- S. Saft oder direkt von Karl e 3 
e e eee b 88e N ee Bee berg See Nene me lege, Nähe 


Kaufmanns Jacob Schwerſenz zu 
Poſen, Gr. Gerberſtraße 38, Geſell⸗ 
ſchafters der offenen Handelsgeſell⸗ 
ſchaft in Frma Iſidor Schwerſenz 
zu Poſen, iſt heute Vormittags 110 
Uhr das Konkursverfahren eröffnet. 

Verwalter: Agent Samuel Hä⸗ 
niſch, hier. £ 2 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt, 
ſowie Anmeldeſriſt 


bis zum 24. März 1882. 


Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 


am Sap ehaplatze hier, verſteigert 


werden. 
Poſen, den 9. Februar 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Dr. Wiener. 


Bekanntmachung. 

Bei der unter Nr. 4 des Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſters eingetragenen Firma; 
„Volksbank zu Zerköw, eingetra⸗ 


30 


. tel, ZDgetbeng.. 

Die der Schützen⸗Corporation zu 
Bentjchen gehörigen Grund⸗ 
ſtücke, beſtehend in einem, zwei: 
ſtöckigen Wohnhauſe, mit großem 
Saal und 10 Zimmern, ſowie 
der Gaſthofsgerechtigkeit, und den 
dazu erforderlichen Stallungen, 
einer Kegelbahn, ca. 10 Morgen 
Ackerland und ca. 10 Morgen 
Wieſe, werden auf 6 hintereinan⸗ 


am 8. 1882, gene genoſſenſchaft Bank 1 derfolgende Jahre, und zwar vom 
* 2 ju Zerkowie, zapisana spôlka“ { er ; 

ga 11 Uhr. wjolge Vert ung gon beufigen a cs 19 
Prüfungstermin Tage Folgendes in Colonne 4 ein⸗ a + z d. J., a 
am 4. April 1882 getragen worden: mittag 2 Uhr, im Schützenhauſe 


„An Stelle des verſtorbenen 
Kaſſirers Wiadisſaw Osmia⸗ 
kowski iſt der Müblens und 
Wirthſchaftsbeſitzer Nikolaus 
Zychowicz aus Liſſewo zum 
Kaſſirer gewählt worden.“ 

Wreſchen, den 6. Februar 1882. 


Königl. Amtsgericht. 
Bekanntmachung, 


In unſer Firmen⸗R⸗giſtei iſt unter 
laufende Nr. 257 die Firma: 
7 „W. Gutowska““ 
zu Witkowo und als deren Inha⸗ 
berin die verwittw ie Frau Ritter⸗ 
gutsbeſizer Wladislawa v. Gu- 
towska zu Ruchbein am 4. 
bruar 1882 eingetragen worden. 
Gneſen, den 4. Februar 1882. 


Königl. Amtsgericht. 


verpachtet. 

Jeder Bieter hat eine Kaution 
von 450 Mark zu erlegen. 

Die Bedingungen können jeder⸗ 
zeit beim Vorſtande eingeſehen 
werden. Se Pe? 

Der Vorſtand 
der Schützen⸗ Corporation. 
Meinen 5 i 


. 

Gaſt hof 
in beſter Lage hieſiger Stadt, 
nebſt 32 Morgen gutem Acker, beab⸗ 
ſichtige ich per ſofort oder vom 
e⸗ J. April er. zu verkaufen oder zu 
verpachten. Näberes bei 

Kantor Bensch 

in Santomiſchel. 


Vormittags 9¼ Uhr, 
im Zimmer 5 des Amtsgerichtsge⸗ 
bäudes am Sapiehaplatze hier. 
Poſen, den 10. Februar 1882. 


Uu, 

Gerichts ſchreiber des Königlichen 

er N ntegericts 
Abtheilung IV. 


Im Fürmen⸗Regſſter hier iſt unter 
20 18 de ume 
Leo Graf Mielzyuski 
zu Pawlowitz. Kreiſes Frauſtadt, 
und als deren Inhaber der Mitter⸗ 
gutsbeſitzer Leo (raf Mielzyuski 
zu W eee heute eingetragen 
worden. 2 
Liſſa, den 8. Februar 1882. 


Königl. Amtsgericht. 


zu 


Geometer in 4 — Lagos in 


ECC 
„Herzlichen Jank far 
freundl. Zuſendung der Bro⸗ 
ſchüre „Krankenfreund““, aus 
welcher ich erſehen, 
veraltete Leiden, wenn 
die richtigen Mittel an⸗ 
gewendet werden, noch heil⸗ 
bar ſind. I 
Vertrauen auf endliche Ge⸗ 


teich ein und ſollte daher kein 
Kranker verſäumen, ſich die in 
Richter’ Ver 
Leipzig, bereits in 500. Aufl. 
ſchienene Broſchüre „Krau⸗ 
kenfreund“ kommen zu laſſen, 
um ſo mehr, 
Koſten daraus erwachſen, 
= Au gratis und franko 
erfolgt. ! 


heriger Anmeldung 
Preiſen zu 
haben. 


Kadlewe b. Herrnſtadt. 
Bahnſt. Ramitſch. 


Dom Dombrowo bei 


zu verkaufen. 


Zehn fette Kühe 


hat zu verkaufen 


Dom. Plaikowo 


Auf dem Schulzenamte in Jerzyce 
b. Poſen ſind ein Paar Pfauen 
ſofort zu verkaufen. 5 


Avis für Seilermtiſtet. 


Spinnmaſchinen, Wickelmaſchinen, 
Geſchirre aller Art, nach eignem 
Kae gebaut, 


Deutſchlands verſandt wurden und 
überall die 0 
anden. Spinnmaſchinen zu allen 
Arbeiten für den Laden brauchbar 
mit Folgereinrichtung und 2 Satz 
Stahihaken 224 M, mit Flaſchen⸗ 
zugeinrichtung 5 M 0 5 
maſchmen ganz in Eifer, leicht gehend, 
t bis 2 Pfd. Pack 


ſchirre einfach 18 M., Doppelgeſchirre 
1.0 10 Drehungen 25 M., ſtärkere 
1 Drehung Seile, 8 Dr. Stränge, 
20 Dr. Leinen 30 M. Zeichnungen 
ſtehen franco zu Dienſten. Reelle 
und prompte Bedienung wird zu⸗ 
geſichert. . a 

F. E. Oeltzſchuer, Seilermſir. 


Ein Pferd und eine Britſchke 
zu verkaufen. 


welche Blätter für seinen Bwech am 
geeignelsten sind, wis er seine u- 
zeige am booten abſaool, damit ois 
ihm Sefolg bringt, wie or das d- 
graphische Arrangement 

eintichtet, damit sie auffallend und 
"ll nicht übersehen wird. 

Wer in dieser Besichung Rath. 
schläge Bedarf, wende sich vertranono« 
oo an die N 

Central Annoncen · Gæpedition 
doe deutschen u. ausländ,Zeilungen o. 


9.LDaubeE Co., 
welche sich auoschliesstich mit der Bar 
förderung von neigen an od. 
ſiciio en, fFacisei loch iſtum, 
Halonder u. o. v0, befasst und gern für 
dem Inserenten ihren auf weiche G 
fahzungen basirten Rath ertheilk, 
Rabati-Bewiltigung in cowlanlak 


des Looſes 


Zwei à 5000 ꝛc. 
3500 Gewinne 
in Werthe von 
160,000 M. 
Franco⸗Zuſendung der 
Looſe u. Ziehungsliſten 


daß auch 


Mit freudigem 


ja 5 g. Beifügung v. 20 Pf. Weise. Ber Quſiragen 
neſung von langjährigem Lei⸗ geg k f 
den, bie 10 Zu enbing . 10 nn 5 m om ae en Giitigofgeotslk 
von 20.” — Derartige Dankes⸗ „Magnus, Frankfurt a. M. . 2.2 
äußerungen laufen ſehr zahl⸗ di dor dle age gratio u. franco. 


General⸗Debit. 


Verlags » Anitalt, * ' 
Gutes Lupinen⸗Hen bed 
Aendorf b. Schwerſenz. 


zum Verkauf. 


W 


Karl Baschin 


Berlin, 
Spandanerſtr. 27, 
empfiehlt ſeinen 
von ärztlichen 
Autoritäten aner⸗ 


als ihm keine 
da 


— — — — — kannten ET EEE TTT 

Viehlieferungs⸗ Leberthran] Seh ad ne 
Geſchäft. in ganz J. Neukirch, 
Schleſiſche Zugochſen find bei vor⸗ friſcher Wronkerſtraße 18 


g. zu mäßigen 
oder Zeit bei mir zu 


Danpf-Lakritz-Fahrik 
von Franz Coblenzer in Ch 


Lakritzen in allen Qualitäten, 
Fagons und Marken. 0 Bir 


500 Mille Thonſteine, 


Sendung. 
Po Zu A en 
S in Poſen von 
den Herren Apo⸗ 
1 Abi hekern 

J. Jagielski, N. Kirſchſtein 
und Herren Adolph Aſch 


H. Wuttge. 


IB. Nur mit meinem Ein: 
wickel⸗Papier und den drei 
2 EL verſehene 
Flaſchen ſind echt. 


„hat 
Stück Maſtvieh 


daſelbſt beim Ziegelmeiſter Julin 
Kulka. H 
Eine faft neue, noch wenig ger 
brauchte Mahes⸗Maſchine ö 
Matzes⸗Mahlmühle, nach neuefte 
Konſtruktion, ſoll preiswerth 
kauft werden. Reflektanten wollen 
ſich gefälligſt melden bei 
Pineus Sußmann, 
in Labes in Pommern. 
In der Glaſerei, St. Marti 
Nr. 64, Firma Richard Nut, it 
wegen Aufgabe des Geſchäfts eine 
große Partie Bilderrahmen, Spiegel. 
Leiſten, fertige Bilder und ſehr gutes 
Handwerkszeug billig zu verkaufen, 


Kloaken⸗Gruben 
N 
urch das ruhe 


Dom. Piatkowo. 
Meldungen beim Wirth, 
Breiteſtraße 12. 
. Gpecialatit Dr. Kiroh- 
Re; hofer,Strahburgi/E., heilt 
Periodeſtörungen, Bettnäſſen, Pollut⸗ 
Ich habe mich in Poſen nieder⸗ 
gelaſſen und wohne Walliſchei Nr. 1 
Vis-d-vis Reimann'ſchen Apotheke. 
Sprechſtunden: von 8—10 Vorm. 
und von 3—5 Nachm. Von 8—9 
Vormittags ertheile ich den Armen 
den ärztlichen Ralh unentgeltlich. 
Dr. Stan, 
praktiſcher Arzt. 


Circa 100 Liter Milch 
ſind täglich zu vergeben. Näh. 
Breiteſtraße 12 
beim Wirt b. 
Neue Federn 
(geriſſen) 


F. W. Meines, 


Wilhelm tto Meyer. 


Bremen. 
Kaffee⸗Lager, 


verſendet zollfrei und franco: 
feinen Java⸗Kaffee A Pfd. 1% M. 
ni Guatemala 7 „ AM 
„ Campinos „ „ 1,00, 
feinſten Portorico „ „ 1,20 7 
2 Cehlon M. 18-14) 2 


Die Ofenfabrik 


des 
F. Schröter, 
Wohlau, Schl., 


offerirt feine weiße Kacheln, Auf⸗ 
ſüätze, Medaillons, verſchiedener 
Muſter zu billigen Preiſen. 


bei Poſen. 


zu verlaufen. 


wovon bereits ca. 
Stck. nach allen Gegenden 


größte Anerkennung 


M. höher. Mittel: 


ackete 30 M. Ge⸗ 


Großenhain, Sachſen. 


Zu erfragen bei 
P. Röhr, Büttelſtr. 15. 


re 
De Era Te Eee 


a 
4 
* 


7 


rr 
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Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Vormittag verſchied nach langem, ſchweren 
Leiden in der Maison de santé zu Schöneberg der 
Königliche Militär⸗Intendantur⸗Rath, Sekonde⸗Lieutenant 
der Landwehr ⸗Infanterie 


. 
„GERN Poſener Kreditverein. 
Lebeus⸗Verſicherungs⸗Ackien⸗Geſellſchaft zu Stettin. Eingetragene Genoſſenſchaft. 
e 3612,00 1, Deine 18: 5. 265 72 General⸗Verſammlung 
ent, om Montag, den 13. Februar 1882, Abends 8 Ahr, 


Nen 1 vom 1. Februar 1881 bis dahin 


A*, 
! 


882: 8877 Perſonen mit 26,582,279 M. ° 
Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen 1880: 10,685,835 „ im Handelsſaale (Alten Markt). Eugen Doering 5 
Vermögensbeſtand Ende 1880 ᷑ 83 51,251,357 „ Seine Pfli chttreue im Beruf und ſeine liebens⸗ 


3 se won 1880 : a a 1,609 Tagesordnung: 

nögezahlte Kapitslien und menen IT 3 „Vorlegung des Geſchäftsberichts für das Jahr 1881, ſowie der 

e Ben ſchließt alle Arte Bilan; pro 31. Dezember 1881 und Ertbeilung der Decharge. 

den Todesfall, der Ausſtenerverſicherung „Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinnes. 

„ Ausſchluß von Mitgliedern. 

Wahl von drei Mitgliedern des Aufſichtsraths und deren Stell⸗ 
vertreter an Stelle der Ausſcheidenden nach 88 22 und 23 
des Statuts. i 

Wahl der Einſchätzungs⸗Kommiſſion. 

„Wahl der Neviſtons⸗Kommiſſion. a 

Die geehrten Mitglieder werden höflichſt erſucht, recht zahlreich und 

pünktlich zu erſcheinen. 


Der Vorſitzende des Aufſichtsraths. 
Th. Gerhardt. 


würdigen perſönlichen Eigenſchaften werden dem zu früh 
Dahingeſchiedenen ein bleibendes Andenken in unſer Aller 
Herzen ſichern. 
Poſen, den 10. Februar 1882. 
erer Iulendaut, 
die Mitglieder und die Beamten der Intendantut 


5. Armee: Corps. 


Ein Gehülfe kann ſich melden. gm 
W. Ader, Barbier, Neueſtr. 6. 


29 — 


enverſicherungen — gegen f 
hne Nachſchuß verpflichtung der 
r verſicherten Beamten Dar⸗ 


prämie, dagegen d JJ ⁰— :::: Er ern Unſer Gemeindemitglied E 
hältniß der Geſamm 7 
nden ſich dadurch eine Dr. Papilsky 8 Fleisch-Extrakt. . 
ende Altersrente. Das einzige inländ. Fabrikat, welches zum Unterschiede von Johanna Pincus 
oft 2% Ke durch N aha di ah u men 1— 3 ift geſtorben. 
ie Agenten g affenheit bietet, enthält die nährenden Beſtan eile inch. Leim ; ; ; 
Louis Latz, 3. v. Kaminski, A. Zurawski, in demſelben Verhältniſſe, wie fie in einer guten Fleiſchbrühe ent⸗ Mo E en 13.85 
Alter Markt 71. Breslauerſtr. 15. Jeſuitenſtr. 8. halten find und liefert demgemäß im Gegenfate zu den amerik. ontag, den 18. d. 
Bruno Matt, H. A. Kahl, Louis Hecht, Fabrikaten eine vollkommen natürliche Fleiſchbrübe. Zu haben in Kolo⸗ Nachm. 3 Uhr, 
Friedrichstr. 3. Stenſchewo. Schwerſenz. nialwaaren⸗, Delikateſſen⸗Handlungen und Apotheken. vom Traerbauſe, Friedlichs⸗ 
ſowie durch die General⸗Agentur Dr. Papilsky & Brühl, Jerzyee⸗Poſen. ſtraße 31, ſtatt. t 


Leopold Goldenring, 
Alter Markt 45. 


Die Deutſche Hypothekenbank (Aktiengeſell⸗ 
ſchaft) in Berlin gewährt unkündbare und künd⸗ 
bare hypothekariſche Darlehne unter den gün⸗ 
ſtigſten Bedingungen. Nähere Auskunft ertheilt und 
Anträge vermittelt 


S. A. Krueger, 


1 


Poſen, den 10. Febr. 1882. 


Der Vorſtand der 
iſr. Brüder- Gemeinde. 


Destillerie der ABTEI zu FRCAMP (Frankreich) 
ECHTER BENEDICTINER LIQUEUR 


vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, 
der beste aller Liqueure. 


Man verlange auf jeder Flasche die viereckige Elikette mit 
der Unterschrift des General-Direktors. 


Heute, den 11. Februar: 
Großer Masten: Ball 
mit und ohne Moske, 

wozu ergebenſt einladet 
Kalisch, 
Jerzycer Waſſermühle. 
Sonnabend, den 11. d. M.: 
Masken Ball 
mit und ohne Maske, 


wozu ergebenſt einladet 
M. Matuſzewski, Schulſtr. Nr. 4. 


Schützenhaus. 
Sonnabend, den 11. Februar: 
Kaffee⸗Kränzchen, 


Posen. 


Die Destillerie der Abtei zu Fecamp fabrtzirt ferner deu leo 
de Menthe und das mellssen-Wasser der nenegdtk- 
tiner, vorzügliche, äusserst gesundheitsfördernde Mittel. 

Der aechte Benediktiner-Liqueur ist bei den Nachiol- 
re zu haben, welche sich schriftlich verpälichteten, keins 

achabmung dieses Liqueurs zu führen. 

In Posen: Jacob Appel; A. Ciohowioz ; 
. f. Heyer & 0o.; A. Pfltzner; J. Affeitowiez, V. Becker, J. FE. 
Beely & Co., Emil Brumme, E. Feckert jr., P. Luzynski, Hötel 
de France, J. N. Leitgeber, J. K. Nowakowski, S. Samter jun., 
S. Sobeski. Mazurkiewiez, Markt, Thorn. 


Ausverkauf 
einer großen Baumſchule. 
Die bedeutenden Beſtände einer großen Baum⸗ 

ſchule, beſtehend in Alleebäumen, Coniferen, Blüthen⸗ 

ſträuchern aller Art und Größe, ſollen Familienverhält⸗ 


niſſe wegen unter ſehr günſtigen Bedingungen verkauft 
Bei Abnahme großer Poſten werden beſondere 


Schriftliche O 2 u - : 
Breslau, erbeten. 1 Böhmiſche Taſauen, 5 M wozu ergebenſt einladet — 
a ©” BE £ Ichneehühner Rehe ſucht per 1. April Stellung als 1 50 r: a St. Graeiz 
Die Oxfordshire-Down-Stanmschäferei „ Alhk, aue der Sausteau. Get. heren SER J. Simon 
: auch zerlegt. A. M. II. beförd. die Annoncen⸗ ( M. 15. II. A 7}. Bf IIII Bee eee 
En von Th. Lessmann N Jam or im Ser me del Ba. Keane MAD f SER 
— Groß⸗Mahner, a Jun. e ; BEfeImnEE AR 
Bahn- und Poſtſtation Salzgitter F. M. Sternehka, Teichſtr. 13. Sauerkohl. 
ahn⸗ un i 59 Ein junger, gebildeter i 1 F will 1 Heute Abend 
beginnt ung Die Commisſtelle Tel el Tale. Eisbeine 


Neue Curse haben begonnen. 
Auch Privatstunden. 
Posen, Friedrichsstrasse 19. 
Dr. Theile. 
e 


Kaufmann in meinem Colonialwaaren⸗ und 


von auswärts, ſucht für ſeine freie Bier⸗Verlagsgeſchäft iſt per 1. April 
15 n e iR cr. zu bejegen. 
geſchloſſen. Offerten unter T. T. 
an die Exped. d. Ztg. H. A. Sohn. 
Ein tüchtiger, unverheiratheter, Nakel. 
deutſcher Gärtner i Ein 
kann ſich ſofort melden. junger Mann, 
Dominium Zerniki mit der Kurz: u. Stabeiſenbranche, 
ſowie mit der Buchführung und 
Correſpondenz vertraut (der poln. 
Sprache mächtig) findet per 15. 
r er. Stellung bei 
Simon Lewinsohn, 
CFF 
Junge Mädchen, welche Putz u. 
Blumenarbeit erlernen wollen, 


mit ihrem Bockverkauf 


Dienſtag, den 14. Februar a. 0. 


e St. Martin Ar. 19 
M. Lopitski, 


| in der II. Etage 5 Zimmer, darunter 
11 Saal nebit Küche und Nebengelaß, 
Dekorations- und 
Stubenmaler, 


ſowie 3 Stuben und Küche vom 
1. April 1882 ab zu vermiethen. 
St. Martin 47. 
Malerarbeiten aller Art 


1. W p. Gondek. 
herrſchaftl. ohnung Ein junger Mann, der im Holz⸗ 
werden zu mäßigen Preiſen 
unter Garantie reeller Aus⸗ 


St. Martinſtr. 18 ſofort zu verm. geſchäft ſchon thätig war, und in 
Näh. daſelbſt I. Etage links. der Buchführung vertraut, findet Februa 
führung von mir ange⸗ 
nommen. 


— —v1—.. .. Stellung in der Holzhandlung von 
ent N u f Isidor Abrahmsohn, 
N ß + Inowrazlaw. 
Für die von mir vertretenen * können ſich melden bei 
Firmen: 8 Ein Lehrling, Geſchw. Kaskel, Neueſtr. 11. I. Et. 
N Fabri. linie 28 het Fe a mit us VVFFFFFF EEE 
ben (Bauen. Mi N Fabrik, Filiale 1. ulbildung un öner Hand⸗ 
A belesen u. leu A| Stahlwalzwerke, Feilen, Sägen ſchrift, für mein Garn⸗ u. Kurzw.⸗ Ein lüchtiger Commis 0 
ace eee und Stahlel onen. Geſch. en gros bei fr. Stat. z. bald. (moſgiſch), mit guten Zeugniſſen 
öbel'ſcher Kindergart Fabrik A. Kammerioh & 00. Antritt geſ. Sonnabend geſchloſſen. verſehen, der das Stab⸗ und Kurz 
Fröbel ſcher Kindergarten. in Berlin J ernſtein Breslau eiſenwaarengeſchäft gründlich kennt, 
Kl Gerberſtr. 5. Inlie Landau: ſuche ich einen Vertreter für Halen IJ. Bernſtein, Neslau.enſache Buchführung u. Korteipond. 
Ein Schüler höherer Klaſſen, Chriſt, und Umgegend. Reflectanten wollen Eine gewandte Verkäuferin, verſteht, und der polniſchen Sprache 


bei C. Niebel, St. Martin 62. 
Heute Sonnabend 


Eisbeine. 


W. Sobecki, Schloßſtr. 4. 


5 Geftern Ans un meine Frau en 0 Reg 
eontine geb. Jadeſohn von einem arinirten Hecht. 
kräftigen Jungen glücklich entbunden. f ; / 
Wreſchen, den 10. Februar 1882. „riet fen Flaki. 5 
Sally Hepuer. E. olinski, Breslauerſtraße 32. 
— —| deutet Abend friſche Keſſelwurſt, 
Heute früh 7 / Uhr ftarbivon Vorm. 10 Uhr ab Gerda 
nach langen ſchweren Leiden in — G. Mittag, Kl. Gerberſtr 7. 
der Maison de santé zu Schöne] Heute Wurſt⸗Abendbrot, wozu 


berg bei Berlin mein geliebter ergeben ener e 
Bruder, der Königliche Inten⸗ Wwe. Smaczek, St. Adalbertſtr. 1. 


danturrath im V. Armeekorps, Heute Eis beine. 
Herr F. M. Mewes, Ssüvenit. 5. 


Eugen Doering. Heute Sonnabend Ei sbeine. 


L. Joſeph, Wiener Tunnel. 
Dieſes ſeinen vielen Freunden 


und Bekannten ſtatt beſonde 8 
Meldung zur Nachricht. ] 8 Stadt Theater. 


Familien ⸗ Nachrichten. 


! 
„ JE | 


w. billigt Stunden zu ertheilen. ch mit Angabe von Referenzen bei von angenehmer Persönlichkeit, die mächtig iſt, findet in meiner Hand: richt. : 2 
Geil. Off. erbeten sub O. H. 39 5 meiden. auch zu dekoriren versteht, ſuche per lung per I. März oder 1. April Gutenwerder bei Znin, 9. Fe⸗ eee 


bruar 1882. 


poſtlagernd. leich für mein Poſamentier⸗ und Stellung. 


M. L. Buch, Der Nibelungen: Ring. 


Ein möblirtes Zunmer iſt ſofort Breslau, eg er 5 5 Offen uit une ird Jarotſchin. D. M. Lasker. asker. Doering. Freya — Frl. Matthes. 

Palkberffte. 40 III. Tr. rechts General⸗Agent für Schlefien botographie an Ein junger Mann Heute Früh starb unſer jüngſſes Sonntag den 12, Februar 1882: 
albdorfitr. Tr. . und Poſen. H. Robinſon, Guben. N 2 n, Töchterchen Elſe im Alter von nfang 63 Uhr. 

Halb dorfffr. 33, I. r. I auch 2] Fin innger Aandmirtii. | Für e d. Fam. i. d Nähe von Fsraelit, der polniich ſoricht, mit 13 Monaten, was tieſbetrübt hier Die Höhle des Löwen. 


der Eiſenwaarenbranche und der 
26 J. Wann en ae und ſich auch 
Basica zu kleinen Reiſen eignend, findet 
irthſchafter vom 1. Abril ab oder eher Stellung 
in der Eiſenhandlung u. Eiſen⸗ 

waareufabrik von S. Roſeufeld 
in Schwerjenz. 


Ein 
Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen findet 


vom 1. April ab unter günſtigen 
Bedingungen SR bei 


mit anzeigen 
C. Heinrich u. Frau. 
Die digen findet Sonntag, 
Nachmittags 21 Uhr. ftatt. Lucia von Lammermoor. 
51 . A 11 17 — Oper in 3 Alten. 
verſchied im 79. Lebensjahre unſere 
ge Mutter Schwiegermutter und * 15 K 
roßmutter, Frau olks⸗ e ater. 
Johanna Pincus, Sonnabend, den 11. Februar er.: 
geb. Lewinsohn. Nach der Vorſtellung 
Die ‚Beerdigung findet Montag, Großer Ball mit u. ohne Maske. 
Nachmittags um 3 Uhr ſtatt. ur die Inſeratke mit Ausnahme 
Poſen, den 11. Februar 1882. des Sprechſaals verantwortlich der 
Die Hinterbliebenen. Verleger. 


gut möbl. Zimmer ſogl. zu verm. 
Ein möblirtes Zimmer für 
einen Beamten mit Preisangabe 
wird ſofort geſucht. Offerten in 
den Brieffaften unter X. 5 der Po⸗ 
ener Zeitung erbeten. 
St. Martin 15 ſſt pr. 1. Juli ein 
Laden nebſt Wobnung zu verm. 

Ju vermietben iſt am 1. Juli 1862 N 5 
am Alten Markt Nr. 58 Ns Laden Lehrling 
mit einer geräumigen Wohnung. , e AN 
3 Nähere zu erfahren in der N ann ſich 
pansköſchen Buchhandlung R 

Wilhelm Latz, Oſſerten werden unter N. N. 50. in Rosenfeld 


III t erm. 
Bresianeritcahe . 5 Wronkerſtr. 4. der Exped. d. Ztg. erbeten. in Schwerſenz. 
i Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


des Reſidenz⸗Theaters in Berlin. 
Hierauf: 


Ein 


Neue Poſſe in 4 Akten. (Kaſſenſtück 


